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Gajda , Sowjetrutzland
und die Kommunisten .

i ^ Die Affäre des tschechoslowakischen
Generalstabschefs , des Generals Gajda , ist
und kann für niemanden durch die Ent »

scheidung des Landesverteidigungsministe¬
riums entschieden fern , der denkt und auch
begreift . "

Also steht ' s in einem Artikel des Reichen »
verger „ Vorwärts " vom 15 . August . Wir

schließen uns dieser Erklärung an , wollen aber

den „ Gajda - Sumpf " , mit dem die komnluni -
stische Presse hartnäckig und konsequent sich
immer nur von der einen ' Seite beschäftigt , ein¬

mal von der anderen Seite angehen , nämlich
von der sowjetrusfischen und kommunistischen ,
was beides sich in diesem Falle wieder einmal
als durchaus nicht gleichbedeutend erweist . Ge¬

rade der Fall Gajda scheint uns vielmehr ein

klassischer Beweis für den Z w i e s p a l t s o w «

jetrussischer und kommunistisch ,
parteilicher Interessen zu sein und

die von unseren heimischen Kommunisten ge¬

nährte Meinung , daß jede Angelegenheit der

russischen Regierung mit allen Sympathien und

Antipathien auch eine Sache beispielsweise der

tschechoslowakischen Arbeiter sei, ad absurdum
zu führen . Wer nämlich bisher noch der An¬

sicht war , daß „sowjetrusstsch " und „ kommuni¬
stisch" gleichgerichtete , höchstens einander bei »

oder übergeordnete Begriffe seien , muß sich

durch die „ Funktion " der Person Gajdas nun »

mehr belehren lassen , daß da rechte und linke

Hand geradezu entgegengesetzt wirken , und , was

das politisch Unsaubere an dieser Zwieschlächtig -
leit ist , ihre Anhängerschaft durch die fanatisch
revolutionären Mittel des Ableugnens , Ver¬

leugnens und Verschweigens , die Arbeiter zu

täuschen oder zumindest im Unklaren zu lasten
versuchen .

» . Die tschechoslowakischen Kommunisten be¬

kämpfen , nach anfänglichem Zaudern , heute in

ihrer Presse den fascistischen Ex- General in der

heftigsten Weise , bemühen sich sogar , es auch
in dieser Hinsicht den Sozialdemokraten zuvor

zu tun . Da lesen wir im' > „ Vorwärts " von

einem „ mittelmäßigen Abenteurer " mit „wi¬

derlicher Großmannssucht " , von einem „geistig
armseligen Hascher " , der es unter normalen

Verhältnissen höchstens zum Feldwebel gebracht

hätte , von einem blutbesudelten „Fleischhacker "
und „ungebildeten Halsabschneider " , der per¬

sönlich gar nicht so vieler Worte wert wäre ,

wenn in ihm eben nicht „ die Reaktion

d l e Verkörperung ihrer B e st re -

bun gen gefunden hätte " . Der ganze

Wirbel um Gajda sei nichts anderes , als Be¬

standteil und Ausdruck des Klassenkamp¬
fe s und der sich verschärfenden Klassengegen¬
sätze ; der Gajda - Sumpf — das ist der tsche¬
chische Fascismus , und dem rücken doch be¬

kanntlich die Kommunisten heldenhaft und un¬

erschrocken , furchtlos und kompromißlos an den

Leib . Deshalb ihr „ Kampf " gegen Gajda .
Soweit der „ Vorwärts " . Weiter qeht' s»

nicht . Denn unternähme es das kommunistische
Blatt , Gajda auch an dem , was ihm neben

dem Fascismus noch vorgeworfen wird , zu

charakterisieren , so würde sich zeigen , daß die

an sich richtigen Argumente des Kommunisten¬
blattes gegen Gajda , im Munde von Leuten ,
die von Moskau beauftragt sind , elende

T a r t ü f f e r i e, s ch a in l o s e Heuchelei
sind . Denn worüber der „ Vorwärts " auch in

diesem Artikel gegen Gajda nicht spricht , das

ist besten Verhältnis zuSowjetruß -
land , das ist das Lied vom russischen
Spion , das heute in der Tschechoslowakei ,
in Frankreich und in Deutschland schon alle

Spatzen von den Dächern pfeifen . Derselbe

Gajda , den die Kommunisten mit uns als

emporkömmischen Generalstabschef , als Aben¬

teurer und Fascisten bekämpfen wollen , dieser

selbe Gajda hatte sein besonderes Verhältnis

zu Sowjetrußland . Nicht nur in der Zeit , wo

er als Legionär in Diensten Koltschaks stand ,

sondern auch nachher , als die sowjetrussische
Regierung ausgerechnet diesen weißen General ,

dessen sibirische Bluttaten auch in der kommu¬

nistischen Presse ' immer wieder aufgezählt wer -

Ikl WWW KWs Ser SlWkll ( WIM .
Bor hem Ende des Streiks ?

London , 17 . August . Die Konferenz der Bergarbeiterdelegierten hat die Mitglieder des

Vollzugsrates ermächtigt , sich für eine Wiederaufnahme der Verhandlungen mit den Arbeit¬

gebern und der Regierung zu bemühen . Die Konferenz hat weiterhin den Beschluß gefaßt , daß
alle Verhandlungen über eine Beilegung des Konfliktes auf der Basis einer Regelung
für Gesamtengland und nicht aus der Basis bezirksweiser Vereinbarungen geführt wer ¬

den solle «.

*

London , 17 . August . ( AR . ) Die Konferenz
der Bergarbeiterdelegierten setzte heute ihre Ver¬

handlungen fort . Bei der gestrigen Sitzung schien
die Zahl derer , die gegen ein Kompromiß waren ,
sehr groß z » sei ».

Unterdeffen aber wächst die Zahl der zur Ar¬

beit zurückkehrenden Bergarbeiter langsam , aber

ununterbrochen . Im Bezirke Nottingham gaben

*

die Bergarbeiter dem Bollzngsansschusste frei «

Hand in den Verhandlungen zwecks Beilegung
des Konfliktes und beschlossen , auch , mit den loka¬

len Grubenbesitzern in Verhandlungen zu treten »

welche bei einer Arbeitszeit von 7K Stunden

die gleichen Löhn « wie vor dem Streik « an¬

bieten .

Schröder gesteht neuerlich .
Berlin , 17 . August . Gestern fand in der

Mqgdeburger Mordsach « i » Groß - RottmerSleben
ein zehnstündiger Lokaltermin statt . Schröder be¬

stätigte sein ursprüngliches Geständnis , wonach er

Henning nach Groß - Rottmersleben gelockt habe .
Während beide allein im Zimmer gewesen seien ,
habe er Henning durch zwei Schüsse in das Hinter¬
haupt getötet .

Dar Chas ; in der KP2 .
Ruth Fischer und Maslow „ Agenten

der Bourgeoisie " . '

Berlin , 17 . August . ( Eigenbericht . ) In der

kommunistischen Presse Deutschlands erscheinen
seit einiger Zeit heftige Angriffe gegen die oppo¬
sitionellen Richtungen der Partei . Den Gipfel er¬

reicht wohl die, ^ iotx Fahne " in einem Auf¬
ruf , den sie heute veröffentlicht und der in die

wüstesten Schimpfereien gegen die abgesägten
Führer ausklingt . Di « Angriffe richten sich vor

« Äem gegen RuthFischer und P e t e r M a s -

l o w, der erst vor kurzem aus dem Gefängnis , in

dem er zwei Jahre verbracht hatte , entlassen
wurde . Die beiden werden als „ Agenten der

Bourgeoisie " bezeichnet , die gemeinsam mit
den anderen Parteiverrätern die Spaltung der

KPD . organisieren . Die ,Flöte Fahne " zitiert ein

Rundschreiben , in dem über di « Verhandlungen

der oppositionellen Gruppen zwecks Bildung eines

gemeinsamen Plattform der Opposition berichtet
wird . Der ausgeschlossene Abgeordnete Korsch

organisiere die Spaltung und Ruth Fischer und

Maslow seien sein « Agenten innerhalb der Partei .

Das Rundschreiben bringt eigentlich nichts Neues ,
spiegelt jedoch sehr gut die nun auch in der deut¬

schen Partei zum Ausdruck kommenden Strömun¬

gen des russischen Kommunismus wieder . Der

Angriff der „ Roten Fahne " ist bezeichnend für di «

Zustände , die sich in der KPD . entwickelt haben .
Die Partei scheint in voller Auflösung zu
sein . Wen « ihr Anhang noch immer zahlenmäßig
größer erscheint , als man erwarten sollte , so ist
das auf di « Wirtschaftskrise zurückzufühven und

darf nicht darüber Hinwegtäuschen , daß der K o m -

munismus als politisch « Part « ! in

Deutschland an seine endgültige Liquidie -
« uug schreitet » 7 - ——- ■■ ■ ■- ■ - ■ -

Eine Verschwörung in
Griechenland .

Athen , 17i August . Der gewesene Minister¬
präsident Kafandaris wurde verhaftet , weil

er versucht hatte , in der Armee eine Propaganda
zu entfalten . Er sandte an die verschiedenen Kom¬

mandanten der Armeekorps Kundgebungen und

Erklärungen , deren Publikation verboten wurde ,
weil in ihnen Volk und Armee zum Aufstand auf¬
gereizt wurden . Gleichzeitig wurde der Bürger¬
meister von Piräus , Panajotopulos , verhaftet ,
weil er die Propaganda Kafandaris unterstützt
hatte . Diese Maßnahmen wurden für notwendig
erachtet, um di « innere Ruhe zu sichern und die

neuen Bestrebungen zu verhindern , die darauf ab¬

zielten , Verwirrung hewovzurufen , als der Ver¬

such mißlungen war , auf Kreta Unruhen hervor¬

zurufen . Alle Militärkommandanten , denen Ka -

fandaris aufwieglerische Schriften zugeschickt hatte ,

übergaben sie der Regierung , womit sie ihre voll¬

kommene Loyalität und vollkommene Treue be¬

wiesen .

Ikl ssche MlWM Mj

Msi - PMN
Von Dr . Sigmund Kunst .

Welche Bedeutung kommt dem großen Pro¬
zeß gegen Rakofi und Vagi in der Entwicklung
der ungarischen Arbeiterbewegung zu ? Was sagt
dieser Prozeß über die politischen Zirstande
Ungarns überhaupt aus ? .

•

• Die Antwort auf die zweite Frage ist kürzer
und einfacher ; sie soll also verausgeschickt werden .

Die Untersuchung, . die . Prozeßfüh¬
rung und das U r t el , obwohl sie naturgemäß
eine Einheit bilden , zeigen außerordentliche Ab¬

weichungen auf . Die 54 Angeklagten waren

zehn Monate in ' Untersuchungshaft,Die
meisten unter ihnen wurden bei der Polizei ent¬

setzlich mißhandelt . „ Spuck " ( dies ist im Polszei -
argot der Ausdruck für : Mache ein Geständnis )
„ oder Du wirst leiden , wie Dieser " sagte der

christliche Polizeikommissär zu einem Angeklagten ,
indem er an das Kruzifix wies . Die mißhandel¬
ten Angeklagten „spuckten " wie ihnen befohlen
wurde . Um den Mißhandlungen zu entgehen ,
machten sie die von ihnen verlangten Aussagen
und unterschrieben die - ihnen vorgelcgten Proto¬
kolle . Aber die ungarische Polizei , indem sie den

Knüppel schwingt , Hot einen so starken Respekt
für die Obrigkeit jeder Art , auch für hie revo¬

lutionäre und sozialistische Hierarchie , daß sic
nur sozusagen das „ Fußvolk " , die einfachen Ar¬

beiter und Bauern schlug. An Rakosi , Weinber¬

ger und Vagi legte sie nicht Hand .

. Was waren nun die Ergebnisse dieser zehn
Monate lange geführten Untersuchung,, welche

Geständnisse wurden den Angeklagten ahgeprcßt ?
Man konnte feftstellen , daß die Kommunisten in

Meir die von

Arbeitern und Bauern aus Ungarn , besucht
wurde . Nach . Ungarn zurückgekehrf, . . bcggnnsn
die Absolventen der Schule ' zu arbeiten : ' einige
bildeten kommunistische Zellen in der alten sozial¬
demokratischen Partei , andere verblieben in,dcr

abgesplitterfen Gruppe Vagi , die sich Ungari¬
sche Sozial ! st ische Ar beiter Pa rte - i

nennt . Aber , über eine Fühlungnahme , unter

Gleichgesinnten , über in kleinen Kreisen geführ¬
ten Besprechungen kam die ganze „ Bewe¬
gung " nicht hinaus .

Hätte sie sogar einige Jahre hindurch gc »

dauert , auch dann hätte sie nicht die , Bedeutung
' und den Einfluß erringen können , den ihr dieser

Prozeß verschuf. In den zwölf Tagen der Ver¬

handlung sind von den Angeklagten die meisten

Fragen der ungarischen Konterrevolution ausge -
rolff und manche auch gründlich behandelt wor¬

den ? Merdings war der Feind , der am schwer¬
sten angegriffen wurde , nicht der christliche Kurs ,
sondern die ungarische Sozialdemokrat i « .

Den Angeklagten wurde ein in Ungarn ganz er¬

staunliches Maß der Redefteiheit zugesichert . Hi «
und da wurden Disziplinarstrafen verhängt , aher

den , für würdig erachtete , für Rußland in

Frankreich zu spionieren . So bekämpft Sowjet¬

rußland die „ Verkörperung der Reaktion " , daö

ist sein „Klassenkampf " !
Wir wollen uns hier nicht mit dem guten

Geschmack der Sowjetregierung auseinander¬

setzen , die sich einen konterrevolutionären

„ Abenteurer , Fleischhacker und Halsabschneider "
zu ihren geheimen Diensten aussuchte ; und auch
die Tatsache , daß die „sozialistische " Regierung

Rußlands alle Mittel bürgerlichen Militaris¬

mus und Spionentums anzuwenden beliebt , soll
uns da nicht näher beschäftigen . Die sowiet -
russische Diplomatie und Außenpolitik mag das

Recht haben , sich gegen fremden Militarismus

zu sichern , wie ihr ' s beliebt . Aber man stelle

sich einmal vor , daß Gajda , der Henker von

Sibirien und fascistische General , beschuldigt
würde , einem Lande , in dem eine nur teilweise
sozialdemokratische Regierung
herrschte, als Spion gedie. nt zu haben ! Da

würde es Aufrufe , Parolen und Manifest ?

gegen die sozialdemokratischen Bürgermilita -
risten , Klassenveträter und reaktionären Lum¬

penhunde nur so regnen . Nun , da solches am

Holze den Moskauer wuchert , schweigen ihre

Redner und Schreiber . Die Behauptungen über

Gajdas russische Spionage in Frankreich gehen
seit Wochen durch die Presse ganz ' Europas .
Aber sowohl die - russische Regieruim und die

Moskauer Internationale , die doch sonst die

Länder mit ihren Aeußerungen überschwemmt ,
als auch die Kommunisten hier im Lande ,

schweigen alle diese Dinge tot . Und diese letz¬
teren haben die Stirn , täglich ihren Anhängern
und Lesern von der Verächtlichkeit , von der po¬

litischen und moralischen Gefährlichkeit dieses
Mannes zu reden , ohne auch nur eine Silbe

über Gajdas Rußlandsbeziehungen zu ver¬

lieren , von denen alle Welt spricht und nür der

kommunistische Arbeiter nichts erfahren soll .
Ja , der „ Vorwärts " treibt diese Unehrlichkeit
so tveit , daß er von Gajda als einem Menschen

spricht , „ her stets bereit ist , jedem

seine Dienste anzubieten , der

mehr zahlt " — aber kein Wort darüber ,

daß diese Dienste des Fascistengenerals ganz

besonders von der S 0 w j e t r e g i e r u n g an¬

genommen wurden !
Wie unrein muß doch das Gewissen der

Herren Bolschewiki sein, wenn sie , statt das

ohnehin schon Bekannte zuzugehen , zu allem

schweigen ! Wie weit müssen sie sich mit diesem

Gajda eingelassen haben , wenn sie es vorziehen ,
den ganzen Skandal stillschweigend über sich

ergehen zu lassen , statt mit Gajda reinen Tisch

zu machen ! Und wie innerlich verlogen di ;
Taktik der tschechoslowakischen Kommunisten ,
die den F a s c i st e n Gajda zu bekämpfen vor¬

geben , und vom Spion Gajda nichts wissen

wollen . Wobei es moralisch - ganz gleichgültig

ist, ob sie zu dieser Rollenverteilung von Mos ¬

kau aus kommandiert sind oder ob sie freiwillig ,
also die russische Spionenpolitik billigend , den

General bekämpfen , indem sie seinen Fascismus
als parteipolitischen Agitationsstoff , seine Ruß¬
landdienste als heiligxn Dienst für die Revolu¬

tion ansehen .
Die fascistisch - kommunistischen Fäden um

Gajda sind außerordentlicher Art . Dennoch liegt
hier kein einzelner , sondern ein typischer

Fall vor . Es ist eben vom Kommunismus zum

Fascismus nur ein Katzensprung . Diesen

Katzensprung hat die Sowjetflotte nach Neapel ,
die fascistische Flotte nach Leningrad gemacht ,
Radek zu Schlageter , DoleSal aus der „ Rov -

nost " zur fascistischen Redaktion und Sekre¬

tariatsleitung . In der Tschechoslowakei läuft

man Sturm gegen den fascistischen General , in

Sowjetrußland dingt man ihn als Militär¬

spion . Den Herren dort ist für ihre militäri¬

schen und außenpolitischen Bedürfnisse jeder¬
mann gut genug , mag er auch vor ein paar

Jahren Rotgardisten niedergemetzelt haben . Die

kommunistischen Parteien und Arbeiter aber ,

draußen in den anderen Ländern , haben dazu

zu schweigen . Sie müssen das Kunststück fertig¬

bringen , den Vertrauten der Sowjet -
regierung zu bekämpfen » , ohne dabei

den Sinowjews , Tschitscherins und Stalins

nahezutreten . Wir find neugierig , wie lange
das die ehrlichen kommunistischen Arbeiter noch

aushalten werden !



Gefahr , von den Kommunisten zu ihren Zwecken
mißbraucht zu werden , außerordentlich ift .
Jxnen unter ihnen , die keine Kommunisten find ,
die Rückkehr oder die Bereinigung mit der sozial «
demokratischen Partei ermöglichen : dies ist die

große Aufgabe der Stunde für die pro¬

letarische Politik Ungarns . Sie ist aber nicht
lösbar , wenn nicht beide Parteien aus den

Lehren dieses Prozesses die notwendigen Kon¬

sequenzen ziehen , Konsequenzen , die klar formu¬
liert in den Beschlüssen der Wiener Konferenz
der Internationale schon vorliegcn . Geduld dem

Kampfe der Meinungen innerhalb der Par¬
tei gegenüber , ein wirklicher und radikaler Bruch
niit der unseligen Politik , die ihren Ausdruck in
dein Pakt mit Bethlen fand und der allsei¬
tige Wille die organisatorische Ein ¬

heit der Arbeiterklasse aüfrechtzuevhaltcn . Den

Kommunisten die Freiheit und Legalität im

Lande , allen ehrlichen und aufrichtigen sHial -
demokrotischen Auffassungen ober die Möglichkeit
der freien Betätigung innerhalb der Partei zu
erwirken , ist im Lichte dieses Prozeffes eine

Schicksalsfrage des ungarischen Proleta¬
riats geworden . Gegen die brutalen Verfolgun¬
gen zu protestieren , di « Opfer zu unterstützen : ist
eine Aufgabe der International «. Die soll dar¬
unter nicht leiden , wenn man auch die ander «

zur Prüfung stellt : wie soll nicht nur den einzel¬
nen Opfern der Verfolgung , wie soll den großen
Leidtragenden , dem ganzen ungarischen Proleta¬
riat der Weg zum Ausstieg eröffnet , oder wenig¬
stens erleichtert werden . Ich glaube , der Inter¬
nationale harrt auch da ein « Aufgabe !

Inland .
Der internationale Kongreb der

Keramarbeiter in Karlsbad

Karlsbad , 17 . August . ( Eigenbericht . ) Ter

heutigen Tagung ging eine Besichtigung der

mustergültig eingerichteten Keranifachschule
Fischern voraus , die das lebhafteste Interest « der

Gäste erregte . Nach Wiederaufnahme der Ver¬

handlungen wurden die Berichte der Delegierten
und die Debatte darüber fortgesetzt . Bon den ein¬

zelnen Rednern wurde mit Genugtuung das
Wirken der Internationale gerade in

den schwierigsten Situationen hervorgehoben .
Der Kongreß ging dann ay die Revision

de « Statut - der Internationalen
Föderation , das auf dem Kongreß in Li -

mogneS im Jahre 1906 , also vor 20 Jahren , ge¬
schaffen wurde und sich in vielfacher Hinsicht , und

besonders mit Rücksicht auf die seither gesammelten
Erfahrungen , als abänderungsbedürftig erwiesen
hat . Die Beratungen darüber nahmen mehr als

die vorgesehene Zeit in Anspruch und wurden erst
am Abend beendigt .

Die kommende Var ' amenkLagung .

Nach den bestehenden Dispositionen sollen beide

Häuser des Parlamentes gegen den 15 . Oktober

zusammenrreten . In der ersten Sitzung soll soforr
der Siaatsvoranschlag für 1926 unterbreitet wer¬

den , Die Regierung hat . wie es heißt , die Absicht ,
die Affäre Gajda im Wege von Berhandlungen
mit den Parteien zu bereinigen , damit das Par -
lament durch die Aufrollung dieser Frage an seiner
Arbeit nicht gehindert wird . Am 29 . September
will sich eint Reihe von Abgeordneten , einer Ein ,

ladung der südslawischen Skupschtina folgend , nach

Belgrad begeben , von wo sie am 9. Oktober zu¬

rückkehren .

Genügt es , dah Gajda pensioniert wird ?

Diese Frage verneint mit aller Entschieden¬

heit das Legionärsorgan „ Narödni Osvobozeni "
und begründet dies chic folgt :

Man kann es dem ( Hencral — ganz abge¬
sehen von dem amtlich noch nicht nachg «wi <senem
Berrar französischer militärischer Geheimnisse an

die Sowjetrezierung , zumal er «ine so ernste

und verantwortungsvolle Stelle in unserer Armee

eingenontmen hat , nicht verzeihen , daß er sich zu

unsauberen politischen Geschäften hat mißbrauchen

lassen und vor allem kann man ihm nicht ver¬

zeihen , daß er einigemal gelogen hat . Deshalb

Ist für alle ' Staatsbürger , denen am Wohle der

Republik und ihrer Armer liegt , di « Affäre Gajda

nicht einmal im militärischen Sinne durch seine

Pensionierung erledigt !*- Einen Offizier , der auf
ein « so verantwortungsvolle Stelle gefetzt ist und
dem ein « ganze Reihe unehrenhafter Dinge nach¬
gewiesen wurde , kann man nicht nur pensionieren
und so viel Geld hrrauSwerfen in einer Zeit , da
cs notwendig ist , zu sparen . Ein solcher Offizier
darf nicht einmal als Militärpcnsionist Mitglied
des Offizierskorps bleiben ; es genügt auch nicht
— wie manche Blätter verlangt haben — Gajda

zu degradieren u>td ihn als einfachen Soldaten
ins Militär einzureihen . Was haben solche Blät¬
ter für ein - Ansicht von der Ehre und Moral der

einfachen Soldaten in unserer Armee , wenn sie
glauben , daß der Offizier , der seines Ranges
wegen unehrcichafttn Handeln - entkleidet ist , im

Fall « der Notwendigkeit als einfacher Soldat mit
dem anderen unserer Soldaten dienen kann ?
Wenn ihn das Offizierskorps nicht in seiner
Mitte — auch nicht al - Pensionisten — dulden

kann , darf man ihn nicht als Kameraden unseren
Soldaten aufdrängen . Gasda muß auf immer -
lvährende Zeiten nach Wegnahme seiner militäri¬
schen Würde aus der tschechoslowakischen Arme «
entfernt werden . Nur so wird feine böse, häß¬
liche Affäre beendigt werden .

Wir glauben auch , daß es geradezu unmora¬
lisch ist , einem Menschen , wie Gast « , noch Pen¬
sion zu zahlen . In der Zeit , da Tausende von
Menschen arbeitslos sind , hat der Staat kein Geld
für solch unnütze Pensionen .

wmmmnmmmhmwhmwhm

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Praq . 388. 11. 55: irrctlcnachrickUen . 13: geittigna : uns
l »nd»ir «sHaktlicher Rundfunk . 14: Börsennack,richten . 16. 30:
RtchmittagOkonzirk . 17. 45: BSrsenna - richten und Hopfen -
»larklprcife 17. 56; Reichenderpcr Mefse- Bcricht . gische
unserer Heimat . 18: Deutsche Sendung . Oberfachrat
Heinrich Schmidt , Prag : Behandlung und Einwinterung
der tziinmerpflaagen . I!. rett . 13. 15: Landmirtfchostlicher
Rundsunk und Prefsenachrichten . 20: Metterdorauginge .
20. 03: tkonHert . TfchailtwMI : Viunphoni « E- moll . Rimskij »
üorfasow : Burg Nile , <k>, uchnim . Volkslied . Borodin :
Bring Saor . Ärieg : Lvuipdonischc Tänze . 32: Zeitsignal .
Sport - . Ideal , r. und die neuesten Nachrichten .

Brün » , 531. 14- 30; Prager Effektenbörse, ' Wetter - ,
Sport - , Theater - und Prefsebüronachrtchlen . 17. 40; grauen -
rundfchau . Porspeisen rm Sommer . 18: Zettgeichen Land »
»irtschasttfunk . Nus dem Leden der Bienen . 18. 20: Vortrag .
Für die Gesundheit des Kindes . . . 10: Schauspiel . „ Schick-
lichkeit ", Lustspiel in einem Akt von Bilibin . 20: Militär -
konsert . Zeitzeichen und Preffcbllronachrichten .

Berlin . 10. 30: » Nus ' man sich ärgern ? ^ 20. 30; Schubert -
vbend . — Leipzig . 10. 45: Anekdoten - ilbend . — Breslau
20. 80: Sympbontekonzert . — Wie ». 10: Uebertragung der
Salzburger Festspiele : »Die Fledermaus . " Römische Oper
von Job . Slrauh .

Budapeft , 580. 17. 30: Orchesterkonzert . IS ; Die inter¬
national « Donau . 20 : Streicha «artett . 21. 30: Hünstlerabend .
— Oslo , 382. 20: Konzert . Berlioz : Fault « Verdammung .
Brobms : Intermezzo . Filiasi ; Manuel Menendez . Verdi :
Traviata . Mozart : Ouvertüre „Fl re Pastore . " 21: Biolin -
sonzert . — Rem , 425 21. 25: Konzert . — Wie», 531. ' 11;
vormittaasmnsik . 18. 15; Slachmittagskonzert . 17: Simpli -
zisftmus Reisen und Abenteuer . 18 : Rund nm den Schal »
berg . 18. 25: Das Leben unserer heimischen Erdb - hlen »
bewobner . 10: „Die Fledermaus " , komische Oper Von
Strauß . — Zürich . 513. 20. 18: FlSlenkonzert .

im allgemeinen konnten die Angeklagten ihre
Täktik , die Bank der Angeklagten zu einer Tri¬
büne umzuwandeln , voll ausführen . Nicht nur
der deutsche sozialdemokratische Abgeordnete Kurt

Rosenfeld , auch die Berichte und Artikel der

kommunistischen „ Jmprekorr " gaben dies zll .
Die - hatte zwei Gründe : erstens wirkt « di «

Gegenwart vieler ausländischer Beobachter auf
den Vorsitzenden , dessen Ehrgeiz , vielleicht auch
Auftrag , dahinging , ein P o t e m k i n s ch c s J - u -
st i z d o r f den Ausländern von Distinktion vor -

zutäuschen . Zweitens liegt es auf der Linie

der konterrevolutionären Politik , die Gegen¬
sätze innerhalb der Arbeiterbewe¬

gung zu schüren , dadurch die schon an sich
nicht große Schlagkraft der Arbeiterbewegung zu
lähmen . Die Kommunisten einzusperren , die

Linkssozialisten ihnen ins Gefängnis nachzuschik-
ken, die Sozialdemokraten aber vor den Masten
dadurch zu kompromittieren , daß sie gegen die Be¬

schuldigungen der Angeklagten vom Borsitzenden
des konterrevolutionären Gerichtes in Schutz ge¬
nommen werden — dies war der Zweck der Pro¬
zeßführung . Man kann nicht sagen , daß dieser
Zweck unerreicht blieb .

Zeigte die Art der Prozeßführung , welche
Funktion das Gericht und die konterrevolutionäre
Politik den Kommunisten und den Linkssoziali¬
sten zuzuteilen gedenkt , so zeigte das drakoni¬

sche und unmenschliche Urteil , daß die
Konterrevolution entschlossen ist , diese Bewegun¬
gen nur gewähren zu lasten , soweit sie der

Sozialdemokratie , nicht aber der
Konterrevolution gefährlich wer .
den . Damit soll natürlich nicht gesagt werden ,
daß Rakosi und Vagi diese Ziele fördern wollen ,
daß sie bewußt diese Rolle übernahmen , es soll
nicht gesagt werden , daß ihr Prozeß nur diese
Wirkung gehabt hat . Gewiß trug ihr mutiges
und bei Rakosi auch sein sehr kluges Verhal¬
ten dazu bei , daß die Arbeitermafsen aufgerüttelt
wurden , allerdings scheint dazu di « Immunität
die Voraussetzung zu sein , die das Vorrecht der

Angeklagten und — Abgeordneten ist . Ader

wenigstens so stark als der Haß gegen die Kon¬

terrevolution , scheint bei allen diesen Angeklagten
der Haß gegen die heutigen Führer der ungari¬
schen Sozialdemokratie zu stzin und diesen Haß ,
indem sie sich mit den Weißgardisten treffen ,
nützen diese aus , um die ungarische Arbeiter¬

bewegung in ihrer stärksten Erscheinungsform , in

der sozialdemokratischen Partei , vor den Masten
herabzusetzen . Tas Gericht machte den Kommu¬

nisten und sLinkSsozialisten den Prozeß , diese
aber den Sozialdemokraten . Während die Macht
der Konterrevolution unerschüttert dafteht , die

ganze bürgerlich « und feudale Gesellschaft ein «

vom Haß gegen das Proletariat zusammengehal¬
tene Einheitsfront bildet : ist das schwache
ungarische Proletariat in drei Parteien ge¬
spalten . Keine heroische Pofe , kein mutiges
Wort , keine Opferberettschast , an denen die Ra -

kost und Genoffrn es nicht fehlen ließen, ' kann
über diese Tatsache hinwegtäuschen und man muß
sich die Frage vorlegen : darf sich das ungarisch «
Proletariat diesen Luxus leisten , an dem die

Arbeiterklasse in Ländern , in denen sie weit mäch¬
tiger war , als in Ungarn , gescheitert ist ?

Zu den erschütterndsten und tragischsten Er¬

fahrungen der ungarischen Revolution gehört die

Tatsache , daß der Sturz der Rätediktatur von
Arbeitern und Bauern als eine Erlösung aus
einem unerträglichen Zustand empfunden wurde .
Wenn dies zum Teil seither andere getvorden ist ,
wenn die kommunistischen Sympathien in man¬
chen Kreisen sich wieder zu regen beginnen , so
ist dies auf zwei Tatsachenreihen zurückzuführen .
Erstens auf die Niedertracht des konterrevo «
luttonären Regimes , eines unfähigen , korrupten ,

Copyright 1924 btt Buchhandlung Schneider u. To. , Wien ,

vom Baume des Bösen .
14 Bon Marcel Verger .

„ Wie . denken Sic , Herr Doktor , unter uns

gesagt , über den Gesundheitszustand meines

Freunde » ? "
„ Sie können feine Familie verständigen ",

erwiderte Doktor Pythius trocken . „ In pierzehn
Togen ist eS aus mit ihm . "

Wie vor den Kopf gestoßen lehnte ich mich
an die Wand . Der Optimismus des Sterbenden

hatte mich selbst irre geführt . Mit festen Schrit¬

ten ging der Doktor den Korridor entlang . Wie

ich aufsah , bemerkte ich wenige Schritte neben

mir Anton . . Hatte er unser Gespräch belauscht ?
Ich legt « Ven Finger an die Lippen und ge¬

bot ihm Schweigen . Aber er ging lautlos wei¬

ter , ohne mich zu beachten .

Vlll .

Die Tischglocke hott « zum Diner gerufen . Ich
Ichritt , bestürzt über da « eben Gehört «, i » der

Halle auf und ab und wartete auf Philipp . Nach¬
denklich trat ich an das Tor und blickte in den

menschenleeren Hof. Unbewegt und dunkel rag¬
ten die Komangobänme in den Abend . Ter Him¬
mel umzog sich mit flockigem Gewölk . Plötzlich
stand Herr Müller neben mir :

„ Es riecht nach Gewitter " , sagte er und

fügt « hinzu :
„ Es wäre schade um unser schönes Feuer¬

werk . .
Marius ging vorbei und fragte mich , jvarum

ich nicht einträte .

„ Ich erwarie La Tour - Aynwu. "

gransamen Weißen Terrors , der viel dazu bei¬

trug , daß dem Bewußtsein der Masten die politi¬
schen Möglichkeiten in dieser Alternative erschei¬
nen : Weiße oder rote D iktatur ? Es ist
nicht verwunderlich , daß wenn kein anderer Aus¬

weg ihnen erscheint , sie die rote der weißen vor »

ziehen . Zweitens tr <Pt aber für die Herbei¬
führung dieses bedauerlichen Zustandes auch die

Politik der ungarischen sozialdemokratischen Par¬
tei in mancher Richtung die Verantwortung . Ich
glaube , es ist Pflicht , darüber ein offenes Wort

su sagen.
Es ist an sich verständlich , daß die Führer

der ungarischen Partei einer jeden radikaleren

Politik , als die ihrig « ist , mit dem größten Miß¬
trauen , ja mit Furcht begegnen . Sie wissen es
aus der unmittelbaren Erfahrung , unter welch
ungeheueren Schwierigkeiten und unter welch
schweren Verfolgungen auch diese ihre Politik
durchgesetzt werden muß . Dann lebt in ihnen ine

Angst , daß eine Politik , die die Kräfte des Pro¬
letariats überschätzt , wieder in eine Kata¬
strophe ausmünden könnte . Das erste Bedenken
führt sie. zu einer Ueberschätzung ihrer
Erfolge , das zweite zu einer Üeberschät -
zung der gegnerischen Kräfte . Die

ungarisch « Sozialdemokratie betreibt in mancher
Beziehung eine Politik , die nur in Ländern mit
einer parlamentarischen Demokratie einen wirk¬
lichen Sinn hat , deim nur dort kann sie zu einem

Erfolg führen . Daraus entsteht nur ei » Zwie -
"spült zwischen der Grundstimmung der Massen

und den Entschlüssen und Aktionen der Partei .
Dies kommt auch anderswo vor , aber der Aus¬
gleich erfolgt durch eine freie Diskussion , durch
freien Kampf der Meinungen in der fozialdemo-
kratischen Presse , in den Versammlungen . In
Ungarn ist der Zwiespalt größer : die Massen
sehen die groß « Tatsache der Revolu¬
tion , in denen sie die Führung hatte ; den Füh -
rern der Bewegung erscheint die Epoche der R e -
volution nur als Bringer nnd Ursache
der Niederlage . Dieses UebÄ wird dann noch
durch die Tatsache verschärft , daß eine wirkliche
Parteidemokratie in einem Lande , wo es
keine staatliche Demokratie gibt , eben nicht mög¬
lich ist. Die Bedingungen , unter denen die Par¬
tei im Lande draußen kämpfen muß, bleiben nicht
ohne Wirkung auf das innere Parteiloben . Die

kommunistische und linkssozialistische Bewegung
>vird grausäm verfolgt : will sich die Sozialdemo¬
kratie mit ihr ausoinandersetzen , so läuft sie Ge¬
fahr , der Konterrevolution Kanonenfutter zu lle -'
fern . Diese Zwangslage nützen nun die Hom -
munisten auS : sie nisten sich iu die Partei und
Gewerkschaft ein , unterwühlen sie von innen her¬
aus , erschweren die berechtigte Abwehr gegen sie,
indem ft« als Sozialdemokraten auftreren .

Der Prozeß Rakosi zeigt « nun , wie weit
diese ZersetzungSarbert gediehen ist , wie weit
nicht nur die alte Sozialdemokratie , sondern auch
die Bagi - Gruppe von den kommunistischen Zel¬
lenbauern durchsetzt wurde . Der Kassier der
Bagi - Gruppe war zugleich der Kassier der Kom¬
munisten , er wählte aus den Mitgliedern der
Vaai - Partei diejenigen aus , die zum kommuni¬
stischen Kur » nach Wien geschickt wurden . An¬
gesichts dieser Tatsache kann man cs gerechtfer¬
tigt finden , ' daß die sozialdemokratische Partei die
Bagi - Gruppe als eine kommunistische Bildung
betrachtet . Die Führer dieser Gruppe , vor allen :
Vagi und Weißhaus erklärten jn deni Prozeß ,
daß sie keine Kommunisten seien , daß sie ihre
Aufnahme in die Sozialistische Arbeiter - Inter -

>nationale anstreben , obwohl di « Aussagen Vagi »
in diesem Punkte schwankend und nicht eöen
eindeutig tvaren . Jedenfalls müssen es nun die

Organisatoren dieser Gruppe einsehen , daß die I

„ Ja , richtig . Sei so gut und versuche , die

kleine Evelyne bei Tisch ein wenig zu unterhal¬
ten . Diese Mahlzeiten sind von einer tätlichen
Trostlosigkeit für sie . "

Verspätet wie ich betrat der geheimnisvoll «
Engländer mit den silbeiweißen Haaren , dessen
Identität noch nicht festgestellt war , in Begleitung
seines Sekretärs den Speisesaal . Beide tvaren
im Smoking . Diese » Mal hacke ich Gelegenheit ,
die Züge des Unbekannten deullich zu sehen, und

ich erkannt « ihn .
,Hein Zweifel " , sagte ich zu Marius , ,jti ist

Sir Eecil . Harbour ! "
« Der englische Minister ? Nicht möglich ! "

rief Marius erstaunt .
„ Ich wett « meinen Kopf . Ich hatte wäh¬

rend der Vorarbeiten zu den Friedensverhand -
lungcn wiederholt mit ihm zu tun . Ich erinnere

mich sogar , daß er damals seine Absicht , in die

Schweiz zu reisen , erwähnte . "
„ Du kannst recht haben " , gab TartigueS zu .

„Jetzt verstehe ich manches . Seinetwegen all «

diese Vorsichtsmaßregeln ! "
„ Wegen einem englischen Minister ? Wieso ? "

„Furcht vor Verschwörern ! Irgend ein

irländisches Komitee hat beschlossen, ihn zu er - ,
morden . . . "

Marius lacht « laut auf :
„ Zu lustig ", sagte er , „ das international «

Durcheinander in einem solch «» Hotel ! Da sieht
man erst , wie sinnlos Krieg « eigentlich sind ! Ich
erinnere mich an das Treiben vor meiner Wohl ;
mein Gegenkandidat war ein alter Schulfteund
von mir . In den vüahlerversammlungen fielen
w. r übereinander her und am Morgen nach der

Wahl ließ er sich von mir zum Frühstück c : n -

laden, "
Das Geräusch des Sriviereus , vermischt m: k

den Tönen eines Two- dtep , drang aus dem

Spestrscet .

?( itt - . it kam und verständigte mich , daß
Philipp erst viel später zu Tische käme . Er ließe
mich bitten , nicht auf ihn zu Worten .

Verstimmt ging ich durch das Rauchzimmer
in den Speisesaal , eine Art groß « . Halle , von

elektrischen jLainPen , deren Lichter sich im Kri¬

stall der Gläser , im Porzellan und im blanken

Silberzeug spiegelten , überhell beleuchtet . Der

Weiße Marmor an den Wänden verlieh dem

Raum « entfernte Aehnlichkeit mit einer antiken

Therme . Auf dem Podium war ein Orchester
von Musikern mit gebräunten Gesichtern placiert ,
die sich, je nach dem Lande , wo sie sich produ¬

zierten , für Ungarn , Tschechen oder Zigeuner
ausgaben .

Ich trat an den Tisch , an dem Evelyn « in

einem hellgrünen , dekolletierten Abendkleid , saß .

Ihr sanftgebogener Hals und ein Streifen ihrer
tadellos modellierten Schulter ivor sichtbar . Ihr
Later , dtr Oberst , saß neben ihr . Groß , breit ,

ein Monokel im Auge » seit sechs Jahren nicht
um einen . Hauch verändert . Er erhob sich zu
meiner Begrüßung und schüttelte mir die Hand .

Ich entschuldigte meine Verspätung und begrün¬
dete sie. Alle fragten mich , ob sich wein Freund

heute weniger wohl fühle als sonst , was ich ver¬

neint «.

Ich bedient « mich au - dem dampfenden

Suppentopf , den der Oberkellner vor mich hinge¬
stellt hatte .

Oberst Simpson arbeitet , wie ich höre , so¬

gar auf dem Loersberg " , sagte ich.
„Selbstverständlich ", erwidert « der Oberst .

„ Hier habe ich wenigstens Ruhe dazu . Und ich
habe das ganze während des Krieges gesammelte
Aktemnaterial mitgenommen . " ,

„ Sie hoben ein « wichtige - Stellung bekleidet .

Es war ein glücklicher Gedanke , gerade Sie mit

der Organisation des Eisenhah . ndienstes zu be¬

trauen , und ich wundert « mich über Ihre Be¬

stellung um so mehr , als wir in Frankreich ,
wenn wir wirklich einmal einen ausgezeichneten
Fachmann im Eisenbahnwesen zu unserer Ver¬

fügung haben , ihn in der Regel zum Direktor
eines Krankenhauses ernennen . . . "

„ Mokieren Sie sich Papa gegenüber nicht
über die Franzosen " , unterbrach mich Evelyne .

„ Er denkt ohnedies schlecht von euch . "
„ Wirklich ? "
„ O" , brummt « der Oberst , „die Franzosen

sind ein eigenartiges Volk ! "
- „ Ich gebe zu , daß auch wir Fehler haben

wi « die andern . "

„ Auch eure Vorzüge sind häufig Fehler " , be¬

merkte der Oberst wenig höflich .
Die Stimmung wurde etwas gespannt . Ich ,

wollt « « in « Gegenbemerkung machen , aber Eve¬

lyne winkte mir , e - zu Unterlässen . Daraufhin
gab ich dem Gespräch eine andere Wenbuägt

„ Ich glaube , daß Sie sich mit der Trassie¬
rung einer transeuropäischen Linie durch die

Schweiz , Frankreich und Tirol beschäftigen ", sagte
ich friedfertig .

„ Wer hat Ihnen dos erzählt ?"
„ Marius TartigueS . Bor einer Sinnde . "
„ Hat « r Ihnen auch gesagt , daß neun Zehn¬

tel der Linie schon existieren ? Und schätzt er die

Tragweite meines Projektes richtig ein ? "

, „ Ich weiß es nicht " , sagte ich in der Be¬

fürchtung zu viel zu sagen , „ er hat sich nur ganz

allgemein stber do - Projekt ausgesprochen . "
„ Tat ist so seine Art " , sagte der Oberst .

„ Aber trotzdem wird er endlich Farbe bekennen

müssen . Er ist Abgeordneter ; glauben Sie , daß
er Einfluß auf sein « Kollegen hat ? "

« Er ist ein ausgezeichneter parlamentarischer
Redner " , erklärte ich etwas ironisch . „ Wenn er

sich die Mühe dazu nimmt , dürste er wohl im¬

stande sein » einen Antrag durchzubringen . .

( Fortsetzung folgt . )
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Ne eiserne Mn der Bottsbetrüger .
Ne Zöllner gegen Zölle . - Die KhrWWozialeu geben die Tatsache

der Teuerung zu .
Den Lesern dürfte noch in Erinnerung sein,

daß zur selben Zeit , da die großen Parlamenta¬
rischen Zollkämpfe ihren Abschluß fanden , der

Herr Professor Spina cjneit Aufruf der pan¬

europäischen Union gegen die Hochschutz¬
zölle unterschrieb . Der Herr Spina hat eben

verschiedene Ausgaben und verschiedene Wirkungs¬
weise . Als Gelehrter und Professor weiß er , daß
es zum guten Ton gehört , ein Paneuropäer zu
sein . Daß auf dem Aufruf , den er unterschreibt ,
auch die Aushebung der Zollgrenzen gefordert
werden , ficht den großzügigen Politiker nicht an .

Als agrarischer Parteiführer und Grundbesitzer
schert srch der Herr Spina den blauen Teufel um

die paneuropäischen Parolen , da ist er eben für
Zölle und verwirklicht sie.

Nicht anders hält es der Herr Dr . M « din -

ger . Er hat die Zeit der schweren Zollkämpfe
in Amerika verbracht und die Frucht feines Auf¬
enthaltes ist ein Buch , das eben bei Calve er -

scheint . Neben anderen Forderungen ver -

t tritt es auch die nach Herabsetzung der

M Zölle . Während also die christlichsoziale Par¬
tei , auf deren Programm Medinger gewählt ist ,
die Zölle mit beschloß, kam der Herr Senator in

Itzi Amerika zu der Erkenntnis , daß Zölle schädlich
s find . Er zieht aus seiner Ueberzeugung aber nicht
-- die Folgerung , daß er nun auch im Inland gegen

i die Zölle als Volksvertreter kämpfen müsse . Er
'■ bat eben wie Spina seine beiden Sphären , di «

St kosmopolitische zollfcindliche und die inländische
W . zollfreundlichc .

Diesen Gesinnungskunststücken
■ schließt sich würdig die christlichsoziale
- Presse an , die sich Dienstag etwas leistet , was

SL nur maßlose Frechheit oder bodenloses Ungeschick
M ' verursachen konnten . Tie „ Deutsche Presse "

hat sich nicht entblödct folgende amtliche In¬
dexziffern abzudrucken :

Der Lebenshaltungs - Index für Mitte Juli
1926 in Prag weist nach dem staatlichen statisti¬
schen Ausweise bei beiden Typen der beobachteten
Familien ( Arbeiter - und Beamtenfa -

milie » ) durchwegs eine Erhöhung des Preis¬
niveaus im Kleinhandel auf . Bei den Arbeiter¬

familien erhöhte sich der Gesamtindex von Juni

aus den Juli d. J . : in den Wohnungen in alten

Häusern von 693 auf 718, in neuen Häusern von

744 auf 769 und durchschnittlich in alten und
•' neuen Häusern von 648 auf 694 . Bemerkens¬

wert ist , daß alle Indices für Lebensmittelauf¬
wand im Juli des Vorjahres , also in der glei¬
chen Zeit des vorigen Jahres durchwegs höher «
waren als der diesjährige Index . An der Erhö¬

hung des Preisuivraus im Kleinhandel gegenüber
dem Vormonate haben wieder die Lebensmittel

den Hauptantril . Das Brot ist teuerer gewor¬

den , um ein weniges auch das Mehl . Stark ver¬

teuert ( um das Doppelte ) sind Kartoffel sowohl
alte wie neue . Aepfel sind im Monate Juli t «u«.

rer geworden , während Gemüse durchwegs bedeu -

W. tcnd billiger geworden ist . Fette haben bei

unbedeutender Bewzgung in beiden Richtungen
einen unveränderten Stand aufzuweisen . Auch

die übrigen Gattungen von Lebensmitteln wiesen
keine Veränderungen auf . Tie Preise der übrigen
Familienbedürfnisse , soweit sie im Index enthal -
tcn sind , sind stabil . Ter Lebensmittelindex für

die einzelnen Länder der Republik und den gan¬
zen Staat wies im Juli d. J . eine steigende Ten¬

denz auf . Im Vergleiche zur Vorkriegszeit ge¬
staltete sich diese Bewegung vom Juni zum Juli
d. J . wie folgt : Böhmen von 867 auf 888 , Mäh¬
ren und Schlesien von 837 auf 848 , die Slowa¬
kei von 878 auf 887 , Karpathorußland von 943

auf 969, die ganze Republik von 861 auf 867 .

Auch in den einzelnen Städten zeigte sich in glei¬
cher Weise , wie die statistischen Beobachtungen
ergaben , ein Ansteigen der Preise im gleichen
Maß « .

Wie die von uns deutlicher hcrvorgehobenen
Stellen beweisen , straft die christlichsoziale Presse
sich selbst LügLn . Sie gibt ganz offen zu , daß es
im stützten Monat beträchtlich teuerer geworden ist
und ^steht ihre Zo . llsünden damit ein . Wir
werden uns dieses so bald nach den Ableugnungs¬
versuchen auftretende schüchterne , hinter einer
amtlichen Statistik versteckte Geständnis
merken . Und den Mut zur Frechheit ,
die gestehend ihre Schuld verbergen möchte , wer¬
den wir den Herren von der schwarzen Zunft
noch nehmen !

Kriegsgefahr auf dem Balta « .
Sofia , 17 . August . Die politischen Kreise

Bulgariens sind lebhaft erregt durch dir in der
südslawischen Presse veröffentlichten Artikel , in
denen ins Detail der neue Zwischenfall
an der Grenze geschildert wird , der sich im Ab¬

schnitt Petritsch - Strurnitza ereignet haben soll , wo

serbisches Militär mit einer ungefähr 20 Mann

starken Komitatschibände , die aus bulgarischem
Gebiete gekommen sei, einen blutigen Kampf auf¬
nahm . Die amtlichen Kreise Bulgariens wissen
durchaus nichts von dieser angeblichen Begebenheit
und sie erhielten keine Nachricht von irgendeinem
Zwischenfall »och von irgendeinem Kampfe , der

sich in den . letzten Tagen in der Grenzzone oder

sonstwo zugetragen hätte . Die strengen Maß¬
nahmen , welche' die Regierung getroffen hat ,
schließen eine solche Möglichkeit vollkommen aus .

In Bulgarien bestehen Befürchtungen , daß die

Südslawen sich einen B o r w a n d für ein Ein¬

schreiten schaffen wollen , das sie aller Wahr¬
scheinlichkeit nach den Berichten , die in Sofia ein¬

längten , und die von großen militärischen Bor -

bereitungen an der mazedonffchen Front sprechen ,
vorbereiten .

LöttMer Mordgeist .
Berlin , 17 . August . ( Eigenbericht . ) Das offi¬

zielle Organ des „ Stahlhelm " hat vor kurzem
einen hochverräterischen Artikel gebracht , in den »

es sich mit den völkischen Morden einverstanden
erklärte , ohne daß die Regierung bisher einge¬
schritten wäre . Der Reichsanwalt gab lediglich
bekannt , daß er sich mit der Sache beschäftige .
Nun wird eine andere Zeitschrift des Stahlhelm ,
die ,/Standarte " noch oHner und erklärt sich mit

den nationalistischen Meuchelmördern vollständig
solidarisch , indem sie schreibt , der Stahlhelm be¬

kenne sich zur Gemeinschaft derer , die Rathenau
und Erzberger meuchlings ermordet haben . Be¬

Eise Arbeitekmatter .
Die Worte der Rednerin , in denen sie die un -

s. säglichen Ovalen der durch keine Gesetzesschranke
» geschützten arbeitenden Mädchen , Frauen und

Mutter in der Frühzeit des Kapitalismus schil-
Mderte , hatten int Geiste der Hörerinnen ein be -

wegtes Echo gesunden . Nachdenklich « Stille lagerte
U in dein kleinen Versammlungsraum über den
^ jungen Häuptern nnl den schreckensvollen Gesich.

lern , über den altdn mit den verwitterten , ^leid-
( vollen , jetzt erinnerungsbcwegten Zügen .

Da unterbrach eine weißhaarige . alte Arbei¬

terin , in deren Auge » trotz aller harten Not des

r Lebens , von der das durchfurchte Antlitz und die

. verarbeiteten Hände zeugten , noch immer das
* Jugendfeuer der Kampfeslust und Lernfreudig -
l , fett glühte , die lastende Stille : „ Für die un -

menschliche , brutale Behandlung der Arbeiterin

: in früheren Zeiten kann ich ein Beispiel aus mei -

: nem Leben erzählen . Ich wage es allerdings
nicht , zu behaupten , daß solche Grausamkeiten sich
nicht auch heute noch jeden Tag ereignen könn¬

ten , wenn nicht der Unternehmer eine dauernde
i Kontrolle durch die Gewerkschaften spürt . Ich
j arbeitet « in meiner Jugend in einem kleinen

' schlesischen Nest in einer Textilfabrik ; die grauen -
? haften Lohn - und Gcsundheitsverhältnisse will ich
ff hier nicht weiter ausmalen . Sonnabends abends

- sollten wir eigentlich „schon " um 7 Uhr heraus -
i kommen , aber häufig wurde eine Ueberstundc an¬

gehängt . Wir erfuhren es immer , erst im letzten
Augenblick durch ein besonderes Klingelsignal ,

£ wenn wir noch eine Stunde zu bleiben hatten .
Was das für tue Belegschaft bedeutete , di « zum

größten Teil aus gehetzten Hausfrauen und Müt -

t lern bestand , kann sich jeder leicht ausmalen . Die

s Kinder , die sich schon in den schoix geöffneten
! Fabrikshof gedrängt hatten . Um ihre Mütter ab -

L zuholen , wurden vom Portier mit rohen Stößen
I wieder hinausgetriebcn , und es wurde ihnen das

[ große eiserne Tor für eine weitere Stunde vor
- der Nase zugeschlagen .

Neben mit im Fabrikssaal arbeitete Frau S- ,

sine sanfte , schwächliche Person , die wir alle gut
leiden konnten . Ihre einzige Freude war ihr vier¬

jähriges Töchterchen , an dem sie seit dem frühen
Tode ihres Mannes mtt unendlicher Liebe hing.
Wie groß war ihr Entsetzen , als sie eines Sonn¬
abend nach beendeter Ueberstundenschicht ihr
Töchterchen nicht zu Hause fand , während ihr sonst
die Kleine immer schon bis ans Fabrikstor entge¬
genkam ! Alles Suchen und Rufen wak umsonst ,
und verzweifelt irrt « die arme Mutter die ganze
Nacht hindurch in den verödeten Straßen herum .
Eimge Kolleginnen und auch ich hatte » ihr bis

spät in die Nacht hinein bis zur völligen Erschöp¬
fung beim Suchen geholfen , aber alles war ver -

gebuch . Am nächsten Morgen sahen wir die Frau "
bleich , mit aufgelöstem Haar und irrem Blick , da¬

herwanken . Da es Sonntag war , schlossen sich
auch Männer der Streife in di « Umgegend an —

wieder vergeblich . Die folgende Nacht ward fchau -
erkch durchschrillt von den halb wahnsinnigen
Schreien der Aermsten . Ni « im Leben werde ich
das vergessen !

Traurig ging ich am Montag Morgen mit
den Kolleginnen nach der Fabrik . Wir olle hatten
die Hoffnung aufgegeben , daß das Kind noch am
Leben sei. Da sahen wir , als wir in den Fabriks¬
hof kamen , den Chef mit der verängstigten wei¬

nenden Kleinen mitten auf dem Platze stehen .
„ Wem gehört der Balg ? " schrie er uns an . „ Sie
hat sich am Sonnabend abend um sieben Uhr in

den Hof gerangelt und ist beim Zuschließen we¬

gen der Ueberstunde mit eingeschlossen worden .

Da hat sie sich in den Schuppen verkrochen und

ist eingeschlafen . Das kommt davon ; wenn die Gö¬

ren so naseweis und vordringlich sind . — Na ,
nun heul doch nicht immer ! " Unserer aller erste
Empfindung wart Hin zur Mutter ! Ta heulte die

Fabriksirene den Arbeitsbeginn durch die trübe

Morgenluft , und die schweren eisernen Torflügel
schlossen sich. „ Weg da , gibts nicht ! " brüllte uns

der Allgewaltige an , „Schicht ist Schicht , und

Schnaps ist SchrGps ! Paßt doch auf euere Bälger
besser auf ! " — Alle Bitten , alle Vorstellungen
fruchteten nichts . Es tvar wohl keine unter uns ,
die nicht gern der gegnälten Mutter zuliebe , die

sonders bemerkenswert sind diese Tatsachen im

Hinblick daraus , daß der Stahlhelm bemüht ist, in

einzelnen Ländern , so besonders in Sachsen , einen

Bürgerblock unter seiner Führung zu bilden .

Lerüastungen in Mexiko .
Mexiko , 17 . August . ( Reuter . ) Tie Polizei

teilt mit , daß im Bezirke Mexiko auf Grund des

Verdachtes bet Teilnahme an dem gescheiterten
Militärkomplott , durch welches am 13 . d. M

eine weit verzweigte revolutionäre Bewegung
gegen die Kirchenpolitik der Regierung hervorgc -
rusen werden sollte , 50 Personen verhaftet wur¬

den . Auch die Abteilungen des Generals Estrada
sollten sich, wie bereits gemeldet , an dem Auf¬
stande beteiligen . Dem Polizeiberichte zufolge
waren in den Staaten Puebla , Morelos , Michi¬

gan , Chihuahua und im politischen Bezirke Mexiko
Aufstandsbewegungen beabsichtigt .

Die Schulden der Bundesgenostev .
London , 17 . August . ( AR ) Die nicht fun -

dierten alliierten Kriegsschulden gegenüber Groß¬
britannien sind gegenwärtig folgende : Rußland
794 Millionen Pfund Sterling , Frankreich 647

Millionen , Südslawien 31 Millionen , Portugal
23 Millionen , Griechenland 21 Millionen , im

ganzen über 1500 Millionen Pfund Sterling . Die

einzigen Staaten , deren Verträge über die Rege¬

lung ihrer Kriegsschulden gegenüber Großbri¬
tannien bereits in Kraft sind , sind Italien und

Rumänien .

Dem VMchtnir RordenrWdr
Im Jahre 1553 sandten die Engländer auf

Veranlassung ihres Großpiloten Sebastian Cabot

drei kleine Schiffe aus , die von bewährten See¬

leuten wie Sir Hugh Willongby , William Jef¬

ferson und Richard Chancelor gefiihrt wurden .

Sie hatten den Auftrag , im Norden von Sibirien

einen Weg zu den ersehnten Schätzen Indiens zu

suchen , denn jeder andere Weg war den Englän -
dern durch die Spanier und Portugiesen ver¬

wehrt . . Hatte doch der Papst Alexander VI . einer

Teilung zugestimmt , di « eben di « Spanier und

Portugiesen zu den wahrhaften Herrschern der

Erde machte , bis auch ihre Zeit erfüllt und ab¬

gelaufen war . Nur Chancelor war mit seinem

Schiffe zurückgckehrt und hatte statt der indischen
russische Handelsbeziehungen angeknüpst . Die

beiden änderen Seesichrer waren den ihnen un¬

bekannten Eisverhältnissen in den nördlichen

Meeren zum Opfer gefallen . In der Folge haben

sich Engländer , Holländer , Dänen und Russen , je

nach den Veränderungen , die die politische und

wirtschaftliche Lage, in der Welt erfahren hatte ,

vergeblich bemüht , die nordöstliche Durchfahrt zu

finden . Evst Adolf Erik Nordeuskjöld , seit dessem

Todestag am 12 . August ein Vierteljährhunderi
vergangen ist , vollendete 1879 das Werk , das im

Dause von mehr als dreihundert Jahren zahl¬
reiche Opfer gefordert hatte .

Nordenskjöld , der am 18 . November 1832

als der Sohn eines anerkannten finnischen Mine¬

ralogen geboren war , hatte sich in Finnland miß¬
liebig gemacht , so daß ' er sein Vaterland verlassen
mußte . Er sand zunächst in Deutschland Unter¬

kunft und dann in Schweden seine eigentliche
Heimat und die Aufgabe , die ihm die Anerken¬

nung der ganzen Kulturmenschheit bringen sollte.
Er stellte sein reiches Wissen in den Dienst der

Polarfoyschung . 1858 machte er seine erste Spitz¬

bergenfahrt zusammen mit Kapitän Otto To -

vells . Mch feiner Rückkehr gab man ihm den

Titel eines Professors und betraute ihn mit der

Verwaltung des Stockholmer Museums . Der

ersten Spitzbergenfahrt folgten ind en Jahren
1861 , 1864 und 1873 drei weitere , bei denen

Nordenskjöld vor allem die Art und Lagerung
der Gesteinsschichten studierte . 1868 finden wir

ihn wieder mit Kapitän Otterer in der Arktts ,
1870 auf Grönland . 1875 aber begann das

Werk , das seinen Namen für alle Zeiten unsterb¬
lich machen sollte . In diesem Jahre unternahm
er mit dem kleinen Segler „ Pröven " zum ersten
Male den Versuch , über * das Karische Meer hin¬
aus ail der Nordküste Sibiriens ostwärts vorzu¬

dringen . Der Erfolg war ihm hold . Er er¬

reichte den Jenissei , dem er eine Strecke weit

stromaufwärts folgte . Schon im nächsten Jahre
wiederholte er den Versuch mit dein kleinen

Dampfer „ Zjmer " mit dem gleichen Ergebnis .
Die Folge dieser Fahrten war dann das

Zustandekommen einer großen , zunächst aus vier

Schiffen bestehende»! Expedition, ' die das Ziel
hatte , die so lange veDsieblich gesuchte östliche

*

Durchfahrt zu finden . Am 22 . Juni 1878 ver¬

ließ die Flotte den heimischen Hafen , die aus dem

eigentlichen Expeditionsschiff „ Vega " und dem

Dampfer „ Lena " , sowie den beiden Schiffen
„ Fraser " und „ Expreß " , die Handelsgüter nach
der Mündung des Jenissei bringen sollten , be¬

stand . Arn 6. August hatte die Expedition ohne
Zwischenfall den Jenissei bei Ticksonhafen , an »

östlichen Mündungsarm dieses getvaltige » sibrrj -^
schert Stromes , erreicht . Die beiden Hauptschiffe
trennten sich hier von der Flotte , und am

10 . August begann die eigentliche Entdeckungs¬
fahrt . Am 19 . August lagen die „ Vega " und

die „ Lena " an der nördlichsten Spitze Asiens , am

Kap Tscheljuskin . Zum ersten Male ankerten

Schiffe art dieser Stell « . Neun Tage später war

«die Mündung des Lenoftroines erreicht , den der

Dainpfer „ Lena " nunmehr aufwärts fuhr , wäh -

rend ' die „ Vega " ihre Fahrt allein fortsctzte . Fast '

hatte cs den Anschein , als ob das Werk ohne jede
Hemmung gelingert sollte . . Aber nur 40 Kilo¬

meter vqr der Einfahrt in die Beringstraßc bot

das Eis dem weiteren Vordringen ein Halt , rznd

zehrt Monate mußte die Expedition überwinter » .

Am 28 . September 1878 war die Weitcrfahrt
unmöglich und konnte erst am 18 . Juli 1879

fortgesitzt werden . Am 20 . Juli fchwqmm das

Schiff in der Beringstraße , und seine Freuden¬
schüsse grüßten die alte und die neue Welt . Ta -

mit war die östliche Durchfahrt erzwungorr . Tie

„ Bega " kehrt « über Japan und Indien zurück .
Passierte den Kanal von Suez und traf , festlich
empfangens am 24 . März 1880 in Stockholm ein .
Eine Großtat , die die Welt aufhorchen ließ , war

vollendet . M. W.

9999999999 — 99 — 99 — 9 — 9

Devttenlurie .
Prager Kurse am 17 . August .

Neid War »

100 bolländische Gulden . . 1356 . - . - 1362 . - . —
100 Reichsmark 803 62 50 807 . 62 . 60
100 belgische Franks . . . . 90 . 80 . — 92 . 20 . -
100 Schweizer Franks . . .
1 Pfund Sterling

652 . 50 . — 655 . 50 . —
163 85 . — 165 . 05 . —

100 Lire 110 . 67 . 50 11207 . 50
1 Dollar 33 . 70 . - 34 . —. —
100 französische Franks . . . 91 . 55 . — » 2 . 95 . —
100 Dinar 59 . 50 . — 60 . —. —
10 . 000 magyarische Kronen . 4. 69 30 . — 4. 79 . 70 . —

100 polnische Zloty 370 . 50 . — 376 . 76 . —

100 Schilling 477 . - . — 480 . —. —

nur einige Minuten entfernt wohnte , einen Stun - '

denlohn geopfert hätte . Voll Wut und Schmerz
trotteten wir an unsere Arbeit und konnten kaum

dem ausgehungerte »! Kinde verstohlen etwas von

unserem Frühstücksbrot zustecken.
Am Mittag , als es kaum geklingelt hatte ,

stürzten wir mit dem Kinde zu Frau S . Zu spät !
Mit blödem , verzerrtem Gesichte hockt « sie auf der

Erde inmitten ihrer armseligen Stube . Immer -
fort rief sie , ^käthchen , Käthchen ! " aber der um -

nachtete Geist erkannt « das Kind nicht mehr , das

durch gemeine Brutalttät zur Waise geworden
war . "

Erschüttert blickten die Frauen auf die Spre¬
cherin . Mehr als alle Statistiken und Theorien
hätte die Michte Erzählung der Alten ihnen das

Wesen eines unmenschlichen Systems enthüllt .
H. S .

Sie Familie Borgia .
% . Die Geschichte des italienischen Renaissancezeit¬

alters , einer der interessantesten und abenteuerlich¬

sten Epochen der Weltgeschichte , ist aufs engste mit

dem Namen Borgia verknüpft . Die Hauptmerkmale
jener Zeit , das Luxus - und Lasterleben am päpst¬
lichen Hofe , das brutale , über Leichen gehende Her¬

renmenschentum der Aristokratie und die sittliche

Verlotterung der Frauen selbst der höchsten Kresse ,

finden geradezu ihre charakteristischsten Repräsentan¬
ten in den drei wichtigsten Mitgliedern der Familie

Borgia , dem Papst Alexander VI . und seinen

( natürlich unehelichen ) Kindern Cäsar und Lucrezia .
Der „Stellvertreter Christi " selbst scheint freilich ,

nach den historischen Zeugnissen zu urteilen , seine

Kinder , auch den berüchtigten Cäsar , an Bestialität ,

Raffiniertheit , Habgier und ausschweifender Gier noch

streit übertroffen zu haben . , .
Die Geschichte der Familie Borgia , die ein gan¬

zes Stück Kulturgeschichte der Menschheit enthält , hat

begreiflicherweise schon manchen Historiker zur Dar¬

stellung gereizt . Auch die Dichtung hat sich des locken¬

den Stoffes bemächtigt und dazu beigetragen , die

Echtheit der geschichtlichen Ueberlikferung durch aller¬

lei verklärende Romantik zu verfälschen . NcuerdiügS

hat nun der italienssche Historiker G. Portigliotti ' in ,

seinem Buche „ Die Familie Borgia " aus sorgfältigem

Quellenstudium «in möglichst wahrheitsgetreues Bild

zu geben versucht . Wje weit im einzelne » seine neuen

Fessstellungen und Schlußfolgerungen zutresfcn ,

mögen die Geschichtsforscher entscheiden . Auf jeden i

Fall aber gewinnt man aus seiner fesselnden , dabei

sehr sachlichen dokumentarssch belegten Darstellung
ein anschauliches , im wesentlrchen sicher richtiges Bild

dieser merkwürdigen Zeit und ihrer markantesten
Persönlichkeiten , und deshalb dürfte auch die von

Nina Knoblich besorgte deutsche Ausgabe oes Buches

( Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart ) , die

noch durch zahlreiche authentische Bildtafeln beson¬

ders lebendig wird , bei uns einem weitgehenden In¬

teresse begegnen .
Eins der dunkelsten und grausigsten Kapitel der

Geschichte des ausgehenden Mittelalters tut sich uns

in diesem Buche auf . Die katholische Kirche , die

heute selbst die Erinnerung an jene Zeit peinlich

empfindet , hat damals dey Gipfelpunkt ihrer Ver¬

flachung ' und Korruption erlebt und dadurch die

wesentlichste Voraussetzung für den großen euro¬

päischen Erfolg der zwanzig Jahre später beginnen¬
den Lutherschen Reformation geschaffen . Gewiß ist

der aus Spanien stammende Alexander Borgia eine

der größten und hemmungslosesten Berbrecher -

i naturen der Geschichte gewesen , aber daß dieser Mann

die höchste kirchliche Würde zu erreichen , daß er so

skrupellos den Aemterschacher zu betreiben und zur

Befriedigung seiner materiellen und sinnlichen Be¬

gierden so freigebig mit Mordanstiftungen zu sein ,
vermochte , hatte doch seine tiefste Ursache in der gei¬
stigen , moralischen und gesellschaftlichen Einstellung
des römischen KleruS überhaupt Pottigliotti deutet

sogar die Wahrscheinlichkeit der Blutschande zwischen '■

Alexander und seiner Tochter stukrezia a». In Cäsar ,
und Lukrezia erleben wir dann die Weitcrführung
von Alexanders wüstem Treibcrr , zugleich ober auch

den Verfall der Familie Borgia . Wir haben hier

ein Stück Sittengeschichte vor uns , dessen historisches ,
gesellschaftliches und psychologisches Interesse immer

aktuell bleiben wird , und das sich spannender und

aufregender liest als viele phantasievoll erdachten
Kriminalromane . Bz.
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Tages - Neuigkeiten .
Tschechische Generais - PortrSts .

, In den Schaufenstern der Prager ZeitungS -
Kiofke hängt jetzt das Bild des „ Nationalhelden "
Gajda , das von illustrierten Blättern reproduziert
wurde . Unwillkürlich bleibt jeder Passant stehen ,
wenn er die bloße Ueberschrift über dem Bilde des
Mannes liest , der seit Wochen die Presse und

Leffentlichkeit dieses Staates beschäftigt . „ Gene¬
ral Gajda . " — Man erwartet einen Charakterkopf ,
zumindest aber etwas , was man an dem Manne

„interessant " finden könnte , man forscht vergeblich
danach ! Wenn dieser Mann nicht einen Generals¬
rock mit einer ordensgeschmückten Brust trüge ,
würde er unter Hunderttausenden nicht weiter auf¬
fallen . Eine gewöhnliche , ganz gewöhnliche Phy¬
siognomie , ohne jeden interessanten , einnehmenden
Zug , ein Gesicht, das durch seinen Dutzendmen -
schen - Ausdruck jeden vollkommen gleichgültig läßt ,
ein Kopf , dessen Besitzer man eher die Würde eines

Kompagnieschusters als die eines Generals zu¬
trauen könnte . ^Enttä ^cht fragt man sich: Und

dieser Mann verurstuM einen solchen Sturm im

Wasserglase ? DieserMännistsogewöhn -
lich , daß man ihm sogar um ein Füns-Franken-
stück all dos zutrauen könnte , was von ihm er -

Mt wird : Maffenhinrichtungen , Bestechungs¬
aftären , Beunruhigung der Oeftentlichkeit durch
aufpeitschende , hohle Preßartikel .

Wie kurz ist doch das Gedächtnis dieses tsche¬
chischen Volkes ! Unwillkürlich muß man vor dem

Bilde Gajdas auch an das Bild eines anderen

jungen tschechischen Generals denken , an das des

Slowaken S t e f a n i k. Wie edel ist dieser Kopf
des verunglückten Soldaten ! „Seht , welche An¬

mut wohnt auf diesen Brauen ! " ist man verleitet ,
mit Hamlet zu rufen , wenn man an das resignie¬
rende , weltschmerzerfüllte Jünglingsgesicht Stefa -
niks denkt , jenes Bild , das ihn als französischen
General darstellt . Frei von jeder Sensationssuchtz
Preßmache , politischer Parteiaufwiegelung . Nie¬

mand hört von Stesanik seit dem Umstürze etwas ,
von ihm , der die französisch - tschechischen Legionen
organisierte , nicht mit einer einzigen Rede oder

irgendeiner Geste will er die Aufmerksamkeit der

Oeftentlichkeit auf sich lenken , bis erst wieder am

Tage des unglücklichen Todessturzes aus dem Aero¬

plan die Biehrzahl des tschechischen Volkes über¬

haupt davon Kenntnis bekommt , daß ein General

Stesanik existiert hat !
Wie recht hat doch dieser dritte General der

Tschechen, der „ Gcneral " - Truppeninspektor Ma¬

ch a r , der mit kalten : Undank und mrt dem Hohne
der Presse belohnte Dichter in seiner Monographie
über den General Benedek , daß es ein eigentüm¬
licher Zug der Menschheit sei , daß sie ihre Schläch¬
ter und Henker stets bejuble , sonst wäre der mili¬

tärische Ruhm und die Heloenverehrung etwas

Undenkbares . Worte , die sehr auf Gajda passen .
Drei tschechische Generäle : Stesanik , der

wirkliche Held , an den sich heute kein Mensch mehr
erinnerk , Mach ar , der Dichter , ein Gegenstück
zu Preradovie , dem kroatischen General uvd größ¬
tem Dichter der Kroaten , mit Undank für Frie¬
densorganisation beiseite gestellt , und Gajda , der

Henker aus Rußland , bejubelt und verehrt von

einer Menge , der noch nicht genug Blut ge¬

flossen ist .
Wann endlich wird die Erkenntnis reifen , oll

die „Militärfragen " des hälkanisicrten Mittel¬

europas zu beseitigen und die tschechische Armee ,
wie in Oesterreich nnd Ungarn , aufeinZehn -
t e l z u r c d u ziere n, um alle „ Affären , „ Un¬
glücke ", „ Selbstmorde , „Explosionen " usw. aus

der Welt zu schäften ?

Sitten der Kuttnrvölter .

Nach langen : Kampfe , hat endlich das Recht
gesiegt , Haas ist enthaftet und gegen Unter -

suchüngsrichler K ö l,l i n g ibird das Disziplinar¬
verfahren eingeleitet . Mit Befriedigung liest die

gesamte Kulturwelt . von dieser Wendung im

Magdeburger Mordprozeß , dessen unerquicklicher

Nomina sun £ omms .

Von I . ReiSmann .

Professor Theodor Lessing in Hannover , der viel -

• gcjchmähle üculsch - jndijchc Assiuülani und Philosoph ,
hak dieser Tag « in einem Prager Blatte einen kurzen ,
jedoch sehr interessanten Essey geschrieben , betitelt :

Nanren sind Schicksal « — Nomina sunt omina . Be¬

sonders wertvoll in dieser Abhandlung ist seine Er¬

klärung der Herkunft des , Namens „Lessing", den er

vom slawischen Worte „ les " ( der Wald ) abgeleit «
erklärt , so daß „Lessina " seiner Auslegung nach so¬
viel wie „ Waldmensch " , „Förster " bedeutet . Diese

Erklärung des Namens Lessiirg dürft « auch richtig
sein , da GorcholÄ Ephraim Lessing , der deutsche Dich ¬

ter , aus der Oberlausitz gebürtig war , die bekanntlich
einmal slawische Bewohner hatte , so daß man auS dem

Nauren nut Recht schließen darf , daß in den Adern

des Schöpfers des ersten deutschen Lustspieles slawi¬
sches' Blut rollte , was um so glaubwürdiger erscheint, '
wenn man bedenkt , daß G E. Lessing gerade das

Raffenproblem dramatisch gestaltete , das rr aller¬

dings , dem Geiste und der Auffassung seiner Zeit

entsprechend , als RBtigionen - Problem darstellte . Den

Rassenforscher wird es deshalb keineswegs verwun ¬

dern , weshalb der vbn seinen Urahnen her slawische
Lessing angeregt wurde , für Toleranz gegenüber an¬
deren Religionen ( Bolksangchörigen ) ' seine Stimme

zu erheben .
Professor Leffing hat aber in seinem Essay eini¬

ges nicht behandelt , was zu dem interessant «: Thema
„ Nomina sum omina " wohl noch erwähnt werden

füllte : Gründe , die zur Acnderung von Namen ver -

Wertiegang , Durch feine sensationellen Enthüllun¬
gen , die täglich spaktenlang die Blätter der ge¬
samten In - und Auslandspresse füllten , Wochen -
lang fieberhaft das Allgemeininteresse fesselte .

Wie erfreulich auch die Verhütung dieses
Justizirrtumes sein mag , zu dessen Aufilärung in

letzter Stunde die öffentliche Meinung nicht wenig
beigctragen hat , wie sehr auch die Eindämmung
des richterlichen Eigendünkels zu begrüßen ist ,
bleibt doch die Tatsache furchtbar , daß es in einem

Rechtsstaat « zu solchen Erscheinungen kommen
konnte . Kein Bürger kann sich angesichts dieses
Ereignisses ves Gedankens erwehren , daß ihn viel¬

leicht schon morgen ein ähnliches Schicksal ereilen

kann , das weniger geeignet ist , das Interesse der

Allgemeinheit zu erwecken , und daß er infolge
geringerer Rechtsschutzmittel völlig der Willkür

anders orientierter Rechtshüter preisgegeben ist .
Die Rechtssprechungen in den Nachkriegs¬

jahren beweisen , daß in « Rechtsbegriffe in ein¬

zelnen Staaten eine starke Einbuße erlitten haben .
Wchl sind zwar alle Gesetze zum Schutze jener
Gesellschaftsordnung bestimmt , von der sie ge¬

schaffen wurden , doch gibt es Handlungen , die

wegen ihrer schädlichen Wirkung und verwerflichen
Abscheulichkeit , über oll « Standes - und Rassen¬
interessen hinaus das Rechtsempfinden jedes
Kulturmenschen verletzen und ohne Rücksicht aus
die jeweils herrschende politische Strömung ver¬

folgt werden müßten . Zu diesen gehört vor allem

der M o r d, den keine Motivierung und keine mil¬

dernden Umstände beschönigen dürften . Wer sich
am Leben vergriffen , sollte ausgestoßen bleiben ,
ohne Rücksichten , aus der Gemeinschaft aller Kul¬

tur für immer . Bei dieser Auffassung müßte man

sich chohl Wien , jemand unschuldigerweise - es

schwersten aller Verbrechen zu besichtigen , un¬

nur in Zeiten , da der Raffen - und Standes -
Kampf rücksichtslos mit Anwendung aller zu Ge¬

bote stehender Mittel geführt werden , ' ist eine der¬

artige Entartung der Rechtsbegriffe möglich , wie

sie heute in einzelnen Staaten immer mehr un¬

mehr zutage tritt . Das Leben und die Freiheit der

einzelnen . Staatsbürger haben dielerorten über¬

haupt jede Wertung verloren . Diktatoren beseiti¬
gen durch Strang und Kugel alle Widersacher ,
die wegen Staatsgefährlichkeit durch di « Arme des

Gesetzes zu erreichen sind , und bedienen sich ge¬

dungener Mörder dort , wo die dehnbaren Arme

der Gesetze nicht hinreichen , um sich mißliebiger
Gegner zu entledigen . Die Mörder aber werden
von den Hütern des Rechts geschützt und ver¬

teidigt . Von China , wo « in General einen Jour¬
nalisten wegen eines unliebsamen Artikels hin¬

richten läßt , über die Revolutionsgerichte der

Sowjets , die politischen Maffenhinrichtungen in

Smyrna und Angora , die Bauernverfolgungen in

Bessarabien , die Schreckens - und Schandregime
eines Zankov und Horthy , führt über die Leiche
Motteotfis gradlinig ein blutiger Leidensweg un¬

gezählter Märtyrer zu , den Fememorden der

schwanen Reichswehr , die ihr dunkles Gegenspiel
in den von der Geistlichkeit angezettelten Glau¬

benskämpfen Mexikos finden . Amerika hat seine

Lynchjustiz und Negerprozeffe , um hinter Europa
in der Kultur nicht zurüchubleiben .

Rußland hätte Haas wahrscheinlich als

Gegenrevolutionär den Prozeß gemacht , in Horthy -

Ilngarn oder Bulgarien wäre er als Kommunist

qebrandniarkt worden , in Polen wäre er fpionage -
verdächtig , in der Türkei , Italien oder Spanien

hätte er ein Attentat zu verüben beabsichtigt . In
Amerika hätte man ihn als Negerstinnmling ge¬

lyncht , in der Heimat aber ist er nur des ge¬

meinen . Raubmordes beschuldigt worden . Zu

seiner Erholung hat er sich nun ins Ausland be¬

geben . Vermutlich zu den unsivilffierten Böllern

Afghanistans , wo er Vergebung - finden würde ,

selbst wenn er gemordet hätte , denn sie haben noch ,

keine höheren Rechts - und Kulturbegrifte .
R. B.

Die Untersuchung des LandeSausschufles in

der Irrenanstalt in Bekkowitz , wo bekanntlich
Sonntag vor einer Woche hundert « von Personen
infolge Genusses von verdorbenem Fleisch er «

anlassen , Künstlernamen ( Pseudonym «) m: d über die

Wahl der Vornamen . Nomina sunt omina ! Wie

richtig dieser Satz zu sein scheint , erkennt man schon
aus der Tatsache , wieviel « Leut « « s sich schwer «- Geld

kosten lassen , ein « Namensänderung durchzusetzen .
Und sicherlich haben - ! e Leute mit meÄwürdig und

lächerlich klingenden Namen allen Grund , so einem

Vorurteil , das einen beim bloßen Höre » des Namens

packt , ohne daß man seinen Träger kennt , die Spitze
zu brechen , indem sie sich den Namen ändern lassen .
Ist auch Peter Altenberg der Ansicht , daß Frauen
zu ihrem Namen unbedingt eine ihrer charakteristi¬
schen Eigenschaften als Prädikat bekommen sollen ,
etwa wie Katharina Schönbein oder Olga Gutmütig
oder Sophie Plaudertäschchen oder Fritzi Bissig , so
kann man es wieder keinem tüchtigen Handelsmann
verargen , daß er „ aus GefchäftSrücksichten " in der

tschechischen Republik statt Kohn (hebräisch — der

Priester ) lieber Kramax ( der Krämer ) , in der deur »

schen Republik wieder lieber , „ Kramer " statt Kohn
heißen möchte ! Nomina sunt omina und es ist «in

gewaltiger Unterschied , ob einer auf seiner Firma¬
tafel draußen ,Fkramak " oder „ Kohn " stehen hat !
Aber nicht allein di « Kühne sind sich über die Be¬

deutung des lateinischen Sprichwortes im Klaren ,
auch »die Angehörigen anderer bedrohter Bolksmmo -
ritälen . So mancher tschechische „ RakusSt " verwan¬
delte sich während seiner Staatsbeamtenlaufbahn und

im Kriege aus einem Oukednicok in einen Ourod -

nsczek, aus einem Fejfar in einen Pfeifer , . aus einem

Kabrhel in einen Gabriel ! Hkarl Kraus verewigt
diesen Typus des flawsschcn Rakuschak in der Helden -
tzestakt deS Heerführers : „ Nowotny von Eichensieg " .
— Jede solche Namensänderung , die auS gewinn¬
berechnenden, „praktischen ", „geschäftlichen" Gründen

krankt sind , hat ganz unglaubliche Zustände zu
Tage gefördert . Während die Anstaltsverwaltung
zunächst behauptete , daß nicht das Fleisch verdor -
bet : gewesen , sondern nur die Sauce sauer gewor¬
den sei, also bestrebt war , die Schuld dem Küchen¬
personal zuzuschieben , wird jetzt bekannt , daß das

Fleisch von Prag nach Berkowitz in einer Weise
transportiert wordrn ist , daß es verderben mußte .
Es wurde nämlich in drei Körben befördert , von
denen zwei so beschädigt waren , daß das Fleisch
herausfiel . Trotzdcin an dem Tage , da das Fleisch
expediert wurde , außerordentlich heißes Wetter

herrschte , wurde in die Fleischkörbe nich , ein

einziges Stückchen Eis getan , so baß das

Fleisch schon auf der Bahn — so sagt das Eisen -
bahupersonal aus — einen widerlichen Ge¬

ruch verbreitete . Trotzdem sich in der Nacht von

Sonntag auf Montag die Folgen der Vergiftung
bemerkbar gemacht hatten , wurde das Fleisch noch
am Dienstag dazu verwendet , um den Pa¬
tienten Paprika vvrzusetzen . Die diensthabende
Aerztin Fräulein Tichy weigerte - sich , dieses
Paprikafleisch zu kosten , obzwar es ihre Pflicht
getvesen wäre . Nach dem Genuß dieser dienstägi¬
gen Mahlzeit sind auch tatsächlich einige Patientei :
erkrankt . Merkwürdig ist auch der Umstand , daß
in der Nacht von Sonntag auf Montag um 1 Uhr
ein Personenauto nach Berkowitz kam , dem ein
Herr entstieg , der sich als der Vertreter der das
Fleisch liefernden Firma Rodovsky aus Prag aus¬
gab und fragte , ob niemand nach dem Genüsse
des Fleisches erkrankt wäre . Aus all diesen An¬
gaben ist also zu ersehen , daß hier st r ä f l i ch e r
Leichtsinn vorliegt . Am empörendsten ist
wobl die Tatsache , daß das verdorbene Fleisch ,
obzwar sich die Folgen des Genusses schon in der
Nacht auf Montag gezeigt haben , noch am Diens¬
tag den Insassen des Institutes Mm Mittagessen
verabreicht wurde . Hoffentlich wird der Landes¬

ausschuß die Schuldigen zur Verantwortung
ziehen .

Soldatensrlbstmord in Pilsen . Am Samstag ,
den 14 . August , hat sich eiü aktiv dienender Soldat
deS Jnfanterie - Reginrents 35 am Dachboden der
Kaserne in Pilsen erschossen . Obwohl die offiziellen
Militärstellen als Ursache - des Selbstmordes un¬
glückliche Liebe angeben , können wir mitteilen , daß
der - Selbstmord auf die Erziehungsmethoden des
Stabskapitäns Harpich zurückzuführen ist , der
als der strengste Offizier des ganzen Regimentes
bei der Mannschaft gefürchtet ist . Er wurde jetzt
Wohl feiner Kommandostelle bdi der 9. Feldkom¬
pagnie enthoben , doch steht leider zu befürchten ,
daß auch diese Tragödie ungefühnt bleiben wird .
Der Soldat — ein Tscheche — wurde in feine
Heimatstadt Beraun überführt und dort am
16 . August beerdigt .

,Lech " heißt ein « neue Wochenschrift , die der

Ex- Offo - Verteidiger des Gajda Dr . Äarlik jetzt
in Prag herausgibt . Das Wort Lech ist ein ver¬
altetes tschechisches Wort und bedeutet soviel wie

„Adeliger " . Das Blatt nennt sich im Leitartikel
ein Organ des „tschechischen Liberalismus " zwi¬
schen den Rechts - und Linksparteien . Inhaltlich
tritt es wieder die Gajda - Affäre breit , dann bringt
es satirische Ausfälle und satirische Inserate gegen
die Mehrzahl der tschechischen Linkspresse . Ge¬
druckt wird es in der Garküche der „ Norodni
Listh " und des „ Narod " . — Es dürfte sich daher
in den nächsten Nummern als ein Adoptivkind
der Nationaldemokratie entpuppen . Ob das Wort

,Lech " nicht französisch „ Lei " (die Lüge ) ausge¬
sprochen werden soll, wissen wir nicht .

Ist so eine Humanität " am Platze . Es dürste
der Mehrzahl der Bevölkerung nicht bekannt sein ,
daß die russischen Emigranten monatlich eine

Unterstützung von Kß 500 . — erhalten . Ursprüng¬
lich hieß es , daß das bloß für studierende Hoch¬
schüler sei , aber in Wirklichkeit erhalten es Russen ,
die auch nur pro forma inskribiert sind oder über¬

haupt nicht studieren . So wurde unS gestern ein

Fall bekannt , daß « in 17jähriger Bursch , der hier
ein Handwerk lernte , seine beiden Eltern
in Moskau hat , also gar kein poli¬
tischer Flüchtling ist , und hier bei einem

erfolgt , ist em Stück — Charakterlosigkeit . Zu ent¬

schuldigen -ist die Aeuderung nur -bei" lächerlich klin¬

genden Namen . Wenn einer Rindskopf oder SchasS -
kopf heißt , falls ihm verziehen werden , wem : er sich

plötzlich in einen Römer oder Schubert verwandelt ,
obgleich Ochs und Löwe trotz ihrer Tiernamen be¬

rühmte Musiker sind .

Künstler , Dichter , die sich ihren Namen ändern ,
« men Künstlernamen " neben ihrem bürgerli¬

chen Nanren verwentxn , tun dies meistens , um mit

ihrem Ra - men , der oft für sie auch ein Symbol ist ,
auch eine gewisse Tendenz auszudrücken , viele jedoch
auch nur aus Eitelkeit , einen schöner klingenden
Namen zu besitzen . Der jüdisch - tschechische Assimilan - t
Emil Frida , einer der größten tschechischen Dichter,
wählte sich den slawischen Künstlernamen Jaroslav

Brchliok - nach einem Flüßchen bei Kuttenbcrg , di «

Schriftstellerin Pcskovü wählte da - Pseudonym
Kräsnohovskü , der tschechische Novellist Schmilauer
den mehr slawffch klingenden Namen Smilovsk - , der

ungarisch « Dichter Potrovik den ungarischen Namen

Pctöfi , der Deutschungar Niembsch von Strahlen «»
den deutschen Dichternanicn Lenau ( die beiden letzten
Silben seines Adelsprädrkats ) , die Schriftstellerin Lola

Kirschner nannte sich Ossip Schubin usw . Der große

Hynmensänger der Tschechen Otvkar Brezina heißt mit

seinem bürgerlichen Namen Bäclov Iebav ^ ( das

Wurzelwort dieses Namens ist em slawischer Vulgär «
auSdruck , der als unanständig gilt ). Trotz alledem

ließt in der Namensänderung immer ein Stück

Pietätlosigkeit . Sonnenthal , einer der größten Schau «
spieler der deutschen Bühn « , isO cs nie eingefallen ,
um eine Aenderung seines NgWenS anzusuchen , er

wurde als „ Sonnenthal " in den Rittcrstand erhoben

( in ^Oesterreich damals keine kleine Auszeichnung ) .

Bauer sein Brot reichlich mit Lohn und gutem
Essen verdient , sich bis jetzt 7000 . — Ke von dem

Unterstützungsgeld für russische Hochschüler in di «

Sparkasse legte . Di « wenigen Untcrstützuftgs -
institute werden täglich von Armen , Tuberkulosen ,
Stellensuchenden und . Krüppeln geradezu belagert .
Die drohende Arbeitslosigkeit unserer Textilarbei¬
terschaft nimmt katastrophale Formen an . Und
der Staat „unterstützt " Emigranten , denen es bes¬
ser geht als den hiesigen Staatsbürgern . Wir ver¬
langen , daß diese Emigranten - Unterstützungeir , die
keine sind , endlich eingestellt werden .

Bergmaunstod . Auf dem Westfeld « II der
„Richtcr " - Schächtc bei Laurahütte , ist Montag
abends infolge Gebirgsschlagss ein Pfeiler ge¬
brochen . Acht Bergleute wurden eingeschlossen .
Ein Toter , zwei Schwer - und mehrere Leichtver¬
letzte wurden bisher geborgen . Auch der die Ret¬

tungsarbeiten leitende Steiger erlitt schwere Ver¬

letzungen .

Ein Topprlmord im Schnreberggebiet . Die
Wiener Blätter melden auS dem Schyeeberg -
gcbiete : Auf dem Wege von der Sparbacherhütte
ins Weichtal fanden Touristen im Gebüsch die

Leichen von zwei Jägern . Dem einen war die

Schäieldecke cingeschlaaen , der andere/ - war er¬

schossen worden . Allem Anscheine nach dürften die

beiden Jäger in der Dämmerung auf Wilderer

gestoßen sein . Nach den Umständen zu schließen ,
muß sich ein furchtbarer Kampf abgespielt haben .
Ti « Gendarmerie arbeitet fieberhaft an der Auf¬
klärung dieses Toppelmordes .

Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete sich
Montag früh auf cimm Felde des Wirtschaft »-
besitzers Lauer bei Saaz . Tie Gebrüder

Koch aus Wedruschltz verrichteten Druscharbsiten
bei einer Dreschgarnitur , mittels der . das ausge »
droschen « Stroh gleich in Ballen gepreßt wird. ,
Montag früh setzte nun der ältere Bruder die

Strohpresse in Betrieb , ohne eine Ahnung zu

haben , daß sein jüngerer Bruder unter , der Ma¬

schine steckte , um sie zu ölen . Dieser , der 30jäh -
rige Ottomar Koch , wurde von der

Strohpresse erfaßt und vollständig
zermalmt . Sein Bruder fiel beim Anblick dir

gräßlich verstümmelten Leiche in Ohnmacht . Ter

auf so tragische Weise ums Leben Gekommen :

hinterläßt eine Witwe und drei unversorgt « Kin¬

der .

Aufdeckung einer Falschmünzcrwerkstötte bei

Joachimsthal . Di « Joochimsthaler Gendarmerie

hat eine Falschmünzerbande ausgehoben . Auf
Grund einer Anzeige wurde in der sogenannten
„ Senstmühle " in Holzbach eine Hausdurch¬
suchung vorgenommen , die ganz interessante Sa¬

chen zutage förderte . Es wurden gefunden : Plat¬
ten , Apparate zur Herstellung von Wasserzeichen ,
ein Entwickler , eine Farbenwalze zur Ergänzung
geflammter Untergründe , viele chemische Präpa¬
rate , die feinsten Farben und eine Prägc -
Maschine . Die beschlagnahmten Präparate stamm¬
ten - meistens aus München . Ter 33jährige und

nach Komotau zuständige Besitzer der „Senft -
mühle " , A. - Morgenstern , lvurde verhaftet
und dem Bezirksgerichte in Joachimsthal einge -
lieftrt . Zu dieser Falchmünzerbande gehören noch
ein gewisser Schuhmann aus Bettlern , Bez.
Preßnitz , und zwei Sachsen . Schuhmann ist schon
verhaftet worden . Die Geliebte eines der beiden
Sachsen wurde in Stolzenhain dingfest gemacht .
Auch in Joachimsthal wird ein Mitarbeiter die¬

ser Gesellschaft vermutet . Bei der Hausdurch¬
suchung konnte festgestellt tverden , daß als Erzeug¬
nisse zuletzt Fünfmarknoten uiw Einkro¬
tt e n st ü ck e und Fünfkronen stücke herge¬
stellt und in Umlauf gesetzt wurden . Welchen Um¬

fang die Fälschungen in Marknvten und Geld¬
stücken angeuommen haben , tverden die weiteren

Erhebungen ergeben . Schon im Feber wurden

seitens der Gendarmerie Fünflronenstücke als

Falsifikate konfisziert . Die beiden Sachsen konn¬

ten noch nicht ausfindig gemacht werden . Es gehen
Gerüchte , wonach diese Falschmünzerbande viele

Mitglieder zählen soll .

Bis zur Zeit Maria Theresias führten Vie Juden - im

Ghetto nur hebräische Namen , dann wurden ihn ««
Namen gegeben , als ihre Cmattziparion begann . Oft
war natürlich bei so einer Namenserteilung di « Bös¬

willigkeit oder der Witz eines Be <unten für dft

NamenSbestimmung maßgebend . Denn auch die Be¬

amten wußten bereits damals : Nomina sunt omina !

Daher die Vielen jüdischen Namensänderungen . Aus
einem „ Apfelbaum " fft so in Rußland em Sinowjew
gewachsen , weils aber - ein „Zlvfelbaum " war , ist er

schtteNich und endlich — das Schicksal aller Bäume
— „abgesägt " worden ! Wenn auch ein Thomas früher
ToweleS hieß , so heiß : ein guter Schriftsteller nutz-
dem Taveles !

Bei der Wahl der Vornamen bewahrheitet sich
leider auch der Satz : Nomina sunt omina ! Soll ein¬

mal einer gegen das unerbittliche Schicksal prote¬
stieren , wem : der Vater für den Jungen » en Nam>- n

Hyronimus wählt und der Sohn in den Windel « sich
vielleicht gerade denkt : es wäre besser,' -wenn^ich
Angwstin oder Bonffazius hieße ! Boi der Wahl der

Vornamen fft außer der Fmniliemradition oft dir

Moöe ausschlaggebend . Eine Zeitlang bevörzu^e
man völkische . Namen , die Deutschen nannten flirt

Kinder : Siegfried , Günther , Walter , Helmuch , Wol¬

fram , Brunhilde , die Tschechen : Sva- toplur , Talibor ,
Vlasta , die Ungarn : Oed in , Jswan usw. Pocher
waren wieder ei « Zeitlang die Namen fremder Vol¬

ker beliebt : Renato , A- natol «, Louis , Remö , Armand,
Iwan , Charlotte , Margot usw . In Amerika, dem

Lande der großen Bibelverehru - ng, - gibt man noch

heut « biblffche Mmen : Samuel , Abraham usw . , dazu

gebraucht man noch den Familiennamen der Mutter
oder Frau , ein Gebrauch , den auch Präsident Masaryk
annahm . ( Garrick . )
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Ei « Ehrenschreib «« an ei « en Hund . Mussolinis
Bemichungen , im saSeistischen Italien das Ronb
der Casaren Wiederaufleben zu lassen , bleiben nicht
ohne Erfolg . Es ist freilich nicht das Rom Julius
Casars , sondern daS der verrückten Cäsaren , das
im Zeichen der Faseio aufersteht . Bekanntlich
hat Amundsen auf seine Nordpolexpeditian einen

italienischen Fliegeroffizier namens Nobile mit¬

genommen . Nobile wiederum nahm ei « Hündchen
mit , das ihm als „ Talisman " dienen sollte . Dieses
Hündchen hat jetzt , wie der fascistijche „ Jmpero "
ernsthaft berichtet , der römische Tierschutzverein
durch eine goldene Medaille und ein Ehrenschreiben
ausgezeichnet . Ob das Hündchen daS Ehren¬
schreiben gelesen oder bloß ein Haxel aufgehoben
hat , wird nicht gemeldet . Mussolini wird nun

nicht zurückbleiben wollen und das Hündchen ver¬

mutlich zum Senator ernennen . Hat er doch schon
weit hundcrischere Senatoren ernannt , die sich «och
viel widerstandsloser einen Maulkorb unchängen
lassen als das Hündchen Nobiles .

Internationaler Studentenkongretz in Prag .
Am 18 . August tritt in Prag die Versammlung des

Rates der Internationalen Studentenlonfederation
zusammen . Die Internationale StudenKnkonsede -
ration ( CIE . ) ist eine unpolitische und unkonfessio -
nrlle Studentenorganisation , welche di « Wahrung
und Förderung der materiellen und moralischen
Interessen der Studenten und ihre äußere Reprä¬
sentation inne hat . Die Tagungen werden Mitt¬

woch , den 18. August im Sitzungssaale des Alt¬

städter Rathauses feierlich eröffnet , worauf die An¬

sprachen erfolgen . Vom 18. bis einschließlich 28 .

August werden im Akademicty Dum ( Straka - Aka -
demie ) die einzelnen Kommissionen der CIE . ihre
Sitzungen ' abhalten , welche sich mitBJSKPZZBF
Sitzungen abhalten , von welchen die beachtungswür¬
digsten jene der Propaganda - Kommission , welche fich
mit der Anmeldung der griechischen und nordameri¬

kanischen Studentenschaft in die International «
Studentenkonfcderatiön befassen wird , sein werden .

Im Rahmen des Kongresses werden Exkursionen
Noch Iikin und Königgräy , schließlich am 28. August
»in Sportmeeting in der Straka - Akademie veran¬

staltet . Am Kongreß werden 231 Delegierte terl -

nehmcn .
Eine ganze Familie ermordet . Ein bestialisches

Verbrechen wurde in der Umgebung von Kischi -
new entdeckt . Dort wurde der jüdische Gasthofbesitzer
Rubin samt seiner Frau und seinen drei Kindern
vor einigen Tagen von Gasthofbesuchern mit durch¬
schnittenen Kehlen ausgefunden . Der Tat verdächtig ,
sind fünf Bauern , die die ganze Nacht bei Rubin

zechten , nach verübter Tat jedoch . spurlos ver¬

schwanden . Di « Täter haben ein « ganze Reihe von

Wertgegenständen mitgenommen ,
Brandkataftroph « in Frristedt , Am Samstag

gegen die neunte Stund « abends sing ein Teil der

Lchloßgasse in Freistadr an zu brenn « « . Fünf
Häuser wurden von den Flammen vernichtet .
Es gelang aber , durch die unermüdliche Arbeit der

heimischen und auswärtigen Feuerwehr die anderen

Häuser der Gass « und die der . anderen Gassen vor
denr . verheerenden Feuer zu retten . Di « . Ursache des

Brandes ist ' bisher unbekannt . — Gleichzeitig wird
- uns aus Freistadt gemeldet , daß dort seit langer
Zeit Scharlach herrscht . Es wurden einige Kinder
ins Spital abtransportien und di « . betreffenden
Häuser gesperrt . ,

Verhaftung eines Bankräubers »och eine « auf -

sehrnerrrgende « Slraßeukampf . Aus K a j ch a u wird

berichtet : Hier spie te sich «in aufsehenerregender
Straßenkampf ab , wie er seit Jahren nicht gesehen
wurde . Einem beim Bahnhof ' in Kaschau Dienst
tuenden Schutznianu fielen zrvei junge Lent « auf ,
die eben mit dem Prager Schnellzug «ingetrosfen
waren . Von ' den beidcü konnte sich nur der ein «

ausweisen , wogegen her ander , keinerlei Papiere be¬

saß . Dieser , ein starker , stämmiger Mann , gab an

Schmiedgehilse zu sein und bei einem Schmied Arbeit

zu suchen , dessen Namen und Wohnung ihm zwar

nicht bekannt sei, doch werde «r ihn finden . Ter

Schutzmann fordert « ihn darauf auf , ihn zu seinem
Meister zu führen , damit dieser ihn anerkenne . Als

der Polizist mit den Burschen ein Stück DegeS ge¬
gangen war , kam ihm die Sache verdächtig vor und

er fragte , wo denn eigentlich der Meister wohn « .

Daraus zog einer der Burschen « inen Revolver und

drohte den Po. izisten niederzuschießen . In dieser ge¬

fährlichen Lag « konnte sich der Polizist nicht zur

Wehr setzen und mußt « zusthen , wie einer der

Burschen entfloh und der andere ihn in Schach hielt .
Er konnte sich erst dann fasten , als der zweite Bursche
ebenfalls di « Flucht ergriff . Es begann nun ei >t «

aufregend « Jagd . Auf Alarmschüsse des Polizisten
war «in «chtveiter Schutzmann herbrigeeilt , doch der

Revolverheld hatte bereit » einen Borsprung von 1000

Metern , wobei er mehrere Schüsse abgab . Den

Polizisten waren auch mehrere Soldaten zu Hilfe
geeilt . Ein Zuasführer konnte den Flüchtende « ein¬

holen . Es entspann sich zwischen beiden «in Kamp '
Der Ausreißer zog « inen Revolver und wollt « den

Soldaten durch einen Schuß in de » Bauch nieder¬

strecken , jedoch versagte der Revolver : Unterdessen
kam Hilf « herbei und nur nach größerer Anstrengung
konnte de^ gefährlich « Mann in Fesseln gelegt werden .

Nach kurzem Verhör gestand er , der aus Jllava ent¬

sprungen « Bankräuber Polanezkh zu sein . Er

habe im Vorjahr drn Bankraub in Äroß- Topoltschan
verübt und habe den Kassier derart schwer ver¬

wundet , daß dieser erblindet «. Er sei dafür zu

1, ' jährigem schweren Kerker verurteilt worden .

Mit dem Motorrad in den Eisenbahnzug . Am

Sonntag nachmittags stieß auf der Straßenkreuzung
Reichenau —Mittelpetcrswaldau ein Personenzug mit

einem doppelseitigen Motorrad zusammen . Der

Motorradfahrer wollte noch im letzten Augenblick vor

dem Zug die Bahnkreuzung Überfahren , wurde aber

vön der Lokomotive erfaßt . Sein « Begleiterin wurde

zu Boden geschleudert und bli ^b tor liegen . Der

Motorradfahrer wurd al « völlig verstümmelte Leiche
unter der Maschine hervorgezogcn .

Sin WrfMsHer Dvtlvfrevler .
Sranj Aerbtnanb als „ Aasjüaer " .

Die „ Arbeiter - Zeitung " hat vor einiger Zeit - in einer Notiz der Grausamkeit
und Blutgier Franz Ferdinands von Este Erwähnung getan . Bon verschiedenen
Seiten erhielt ' daraufhin die „A. - Z. " Berichte , die alle bestätigten , von welch unbeschreib¬
licher Gemütsroheit und Härte der ermordete Thronfolger war . Wir geben im folgenden
den Bericht wieder , den ein Genosse aus Windischgarsten der „Arbeiter - Zeitung " sandte .

Im Südosten Oberöfterreichs erstreckt sich
das Sengsengebirge ' bei Windischgarsten ,
das sicher vielen Avbeitertouristen aus eigener
Anschauung bekannt ist . Dieser gewaltige Grund¬

komplex , samt den Borbergen , größtenteils der

Herrschaft ( Gras ) Lambevg in Steyr gehörig , war
vor dem Wüten der Gemsräude « ine » der reich¬
sten Gemsrevierc in den Alpen . Schätzte man

doch fein «» Bestand auf fünftausend Stück dieser
unvergleichlichen Bbrgantilopen . Dsr Besitzer ,
gewiß mehr Tier « als Schießfreund , schonte den

Bestand — hie Gemsen machen keinen Wildscha¬
den —, erfreute sich mehr am Beschauen , schoß
nur hin und wieder ein Stück ab oder erlaubte
die » einem besonders Begünstigten . Es kamen

manchmal Jagdgäste ins Revier , die aus Erstau¬
nen über die prächtigen Hirsche der Bergwälder
sogar auf den Schuß verzichteten und sich mit der

Freude begnügten , jo ein schönes Stück Natur ge¬
sehen zu haben . Der echte und gerechte Jäger
ist eben kein Schießer , womit man Leute bezeich¬
net , die nur Freude am Knallen haben .

Dieser Wildreichtum konnte Franz Fer¬
dinand nicht verborgen bleiben . Und da er
nun einmal seinen begehrlichen Blick auf dieses
Revier gerichtet , gelang es natürlich seinem Ein¬

fluß , es auf mehrere Jahr « in Pacht zu bekom¬
men . Doch fei eö gleich hier gesagt : Die Herr -
lichkcit dauerte nicht lange , weil der Besitzer das

Pachtverhältnis au » Gründen , die hier nun ge -
schildert sind , bald wieder auflöste . Aber « ine Zeit¬
lang konnte Franz Ferdinand feiner Schießwut
doch ausgiebig frönen und e » Hub nun auf dem

Sengsengebirge ein reges Leben und Treiben an .

Es wurden zunächst recht bequeme , heute
noch sichtbare R e i t st e i g e angelegt , denn dieser
traurige Gemsjäger war nicht imstande , so wie
etwa « in weidgerechter Birschgeher selbst hinauf¬
zusteigen , sondern ließ sich stets von einem Reit¬
tier zu den Ständen hinauftragen . Sei »

früheres wüstes Leben , von dem die - Ennser heute
noch schaudernd erzählen , war dem Herrn Erzher¬
zog offenbar stark in die Beine gefahren . Ein ge¬
waltiger Apparat von oft hundert Trei¬
bern und di « gesamt « Jägerei wurden

aufgeboten , und - die Lust in Massen zu
löten »tobte fich nun in einer Weise aus , von
der die Jäger und Treiber noch heute mit Abscheu
sprechen . Sie opferten Zeit und gewaltige Mühe
ost bloß au » Patriotismus für Habsburgs edlen

Sprossen und hatten alle Mühe , die Schlachtopfer
seinem Schießstand zuzutreiben .

Wer dieses Terrain kennt , muß zugeben , daß
der Weg eine » Treiber » in den Wanven , im Ge -
schröfe diese » zerklüfteten Gebirge », durch feine
vielen Dolinen und feine fast undurchdringlichen
. Krnmmholzbestande ( Latschen ) kein Spaziergang
ist . Trotzdem war die Bezahlung schlecht , wie
dies dem schon berichtigten filzigen Charakter des
„ hohen Herrn " - durchaus entsprach . So erhielten
einmal zwei Treiber für die mühsame Talbeför¬
derung eine » kapitalen Gemsbockes , der brei -

tausendsten Gemse , di « der Erzherzog
während feiner Jägerlaufbahn erlegt hatte , je
drei Kronen , schreibe drei Kronen . Wollte ein
Trieb nicht recht klappen und brachte er nicht

Ein gräßliche « Eisenbahnunglück ereignet « sich
in der Nacht zum Montag auf der Eisenbahnstieck «
Döbeln - Riesa , Zwei junge Männer aus Riesa ,
ein Arbeiter und ein Hanblungtgehrls «, stiegen
während der Fahrt auf das Dach eine » Wagens . Als
der Zug etwa « inen Kilometer vor der Station

Stauchitz eine Brückzyüberführung passiert «, schlugen
sie mit voller Wucht gegen die Mauer der lieber «

sührung . Sie wurden auf das Dach des brlttnächsten
Wagens zurückgeschleudert , wo sie in Riesa t o t auf¬

gefunden wurden .

Wer Hilst ? Ein « Frau , die früher einen Jn -
trlligenzberuf ausübt «, Mutter eines Knaben , ist
durch Grippe auf einem Fuße gelähmt worden . Sie ist
in Rot und braucht «in « Anstellung , bei der sie eine

sitzende Beschäftigung ausüben kann ( Kassiererin ,
Verkäuferin in einer ' Trafik ) oder Aehnliches . Spricht
beide Sprachen vollkommen . Adresse erliegt in der
Redaktion des Blattes .

BottswirtlchlM .
Metallarbeiter Achtung !

Bsi der Firma Lichtner ' « . Zasch « in

Engelsberg bei Kratzau find di « Metall¬

arbeiter wegen Vertragsdifferenzen und Entlastung
des Vertrauensmannes in den Streik getreten .
All « Kollegen werden aufmerksam gemacht , daß

fie Arbeit in diesem Betriebe nicht annehmen dür¬

fe «. Zuzug ist fernzuhalten . »

Die Sommerschule des 3 ®B. in Mele .

J . B. Zum fünften Male veranstaltete der

Internationale Gewerkschaftsbund diese » Jahr
feine Sommerschule , und zwar in der belgischen
Arbeiterhochschule in Ucele bei Brüssel . Die

Institution hat . sich allmählich eingelebt , so daß es

keiner besonderen Einleitung über ihren Zweck be¬

darf . Die Schulen dienen weniger der trockenen

größere Wildmassen zum Schuß , so gab es

Schimpfwort « für die geplagten Treiber ,
„ Wilde Affen " , und es kam vor , daß die

Leut «, hierüber erbittert , den weiteren Dienst
verweigerten . Mit Mühe gelang es , den noblen

Jäger zu überzeugen , es war « ratsam , das Trei¬

berpersonal durch eine kleirie Lohnaufbesserung
zu beschwichtigen . Bei solchen Treibjagden brachte
Franz Ferdinand an einem Tage siebzig
bis achtzig Gemsen zur Strecke — keine

Kunst ! Sah man doch int Gebirge ost Rudel von

zwanzig , dreißig und mehr Stück beisammen . Bei

dieser Schlächterei kannte er keinerlei Rück¬

sichten und keinen Anstand gegen den Besitzer des

Reviers ; er achtete weder die Jagdgesetze noch die

einfachsten Grundsätze der Menschlichkeit und
knallte nieder , was ihm zu Schuß kam . Das
Wort der Bibel , „ Der Gerechte erbarmt fich auch
des Tieres " , war diesem bekanntlich stark fröm¬
melnden Herrn bestimmt fremd . Erschoß die

Gemskitze vom Muttertier und die¬

ses von den Kitzen weg , und betrieb die

Jagd überhaupt und ausschließlich in der Weise,
Ke der gerechte Jäger mit feinem höchsten Kraft¬
ausdruck „ A a s j ä g e r e i " bezeichnet . Wer den

grausamen Zug i » der Visage dieses Menschen
einmal beobachtet und richtig gedeutet hat , den
werden solch « Scheusäligkeiten allerdings nicht
überraschen . Sie bildeten mit einen Grundzug
feines Charakters .

Ein Fall aber vou ganz unqualifizierbarer
Roheit soll hier noch besonders festgehalten wer¬
den . Auf dem Merk en st ein ( auch Gamsplan
genannt ) empfing eine Kitzgeiß einen schweren
Weichschuß , das Gescheide ( die Gedärme ) trat aus
der Wunde und verfing sich in den Felszacken , so
daß sich daS aryre hexumzappelnde Tier buchstäb¬
lich die Eingeweide aus dem Leibe riß . Gleich¬
mütig und ohne eine Miene zu verziehen , sah der

Unmensch dem Gräßlichen zu . Dem begleitenden
Jäger war Keser Anblick unerträglich , und der

Gefahr eines hoheitlichen Donnerwetters trotzend ,
gab er dem erbarmungswürdigen Tiere den

Fangschuß, der eS von feinen Leiden erlöste . Und

richtig ! „ Das hätte ich selbst auch machen können ! "

schnauzt « Seine kaiserliche Roheit den Jäger an .
Ohne Zweifel war ihm leid , daß ihn der mitlei¬

dige Jager um sein Vergnügen bracht «. ' In der

Arbeiter - Zeitung wurde vor etwa zwei Jahre »
von einer ähnlichen Episode berichtet , die sich im

Blühnbachtal ( Salzburg ) abspielte . Ein Hirsch
hatte sich mit feinem Geweih in einem Drahtzaun
verfangen und kämpft « sich zu Tode ab . Dem
meldenden Jäger verbot der Erzherzog streng¬
sten », dem Hirsch den Fangschuß zu geben . Dann

begab er sich samt Anhang ip höchsteigener Per¬
son dahin und ergötzte sich an dem Todeskampf
des WildeS .

Und dieser Mensch hielt sich, feinen eigenen
Ausspruch gemäß, für einen gottbegnade¬
ten Menschen . Der Weltkrieg war vielleicht
das größte Verbrechen an der Menschheit , da » di «

Geschichte bis fetzt kennt . Doch war das Verbre¬

chen, den Tod eines solchen Ungeheuer » zum Vor¬
wand für eine MWschenschlächterei größten Stils

zu nehmen , nicht doch ein noch größeres Verbre¬
chen ? Doch für diesmal genug des Entsetzlichen !

Praxis , als vielmehr dem lebendigen Anschau -
ungsunterricht über daS Wesen eines bestimmten
Landes und feiner Arbeiterbewegung . Den Gipfel¬
punkt bildete hinsichtlich der Erreichung dieses
Zweckes bisher die Schule in BrunnSvik in Schwe¬
den , die in ihrer idealen Vollkommenheit wohl
kaum allzubald erreicht werden dürste .

Die belgischen Genossen gaben sich dieses
Jahr alle Muhe , im Rahmen der Möglichkeit den

Schulzweck zu erfüllen . Die Schule war von 66
Hörern und Hörerinnen besucht , darunter 11

Frauen . Vom G. B. waren zwei Uebersetzer
anwesend , die Leitung der Schule unterstand dem

Genoffen Delsinne , Direktor der belgischen Arbei¬

terhochschule , da infolge einer bedauerlichen Krank¬

heit des Genoffen Brown vom I . G. B. kein

ei ^ntlicher Vertreter der veranstaltenden Organi¬
sation anwesend war . Eigenartig ist , dafe di «

Schule seit ihrem Beginn am stärksten von Eng¬
ländern besucht wird . Auch - diesmal waren von
66 Hörern 26 Engländer , es folgten 16 Deutsche ,
8 Holländer , 5 Oesterreicher , 4 Tschechoslowaken ,
je zwei Japaner , Spanier und Dänen sowie ein

Schwede . Eigenartigerweise war keip einziger
Schüler aus Belgien anwesend , noch ans Frank¬
reich , was Genoffen Nunez Thomas , Redakteur
des „ El Socialista " in Madrid , Gelegenheit zu der

Feststellung bot , daß einzig die beide » spanischen
C f troffen Vertreter der lateinischen Sprachgruppe
seien . Die Besetzung der Schule war dieses Jahr
schlechter alS ^das vergangene , soweit man eine

Vertretung der noch im Betriebe stehenden «tze -

»offen in Betracht zieht . Bon den 16 deutschen
Hörern waren nur 3 Arbeiter , auS Oesterreich und

der Tschechoslowakei waren nur Angestellte ver -

streieu , die zwei Japaner waren Oxforder Stu¬

denten , aus Holland waren drei Arbeiter , aus

Spanien , Schweden und Dänemark je cin Arbei¬

ter , während England wie auch stet » bisher die

größte Zahl wirklicher Arbeiter stellte , nämlich von

26 Hörern 7. Insgesamt gab es also unter 66

Hörern nur 16 Arbeiter , während sich der Groß -
teil der restlichen Hörer aus Angestellten von Ar¬

beiterorganisationen , in geringer Minderheit au »

Vertreter » Yon Angestelltenoraanisationen , die

noch privatwirtschaftlich tätig find , zusammenfetzte .
Das ist keine gute Erscheinung , denn eben Sie Ar¬
beiter sollten diese Schule besuchen , um eine leben¬

dige Verbindung mit der Internationale zu er¬

halten . Bester als alle noch so gehäffigen Artikel

gegen die Rußlanddelegationen wäre e», den Ar¬
beitern den Besuch fremder Länder zu ermöglichen ,
damit sie die Arbeiterbewegung des Auslandes
kennen lernen . Ta müßten freilich die Gewerk¬

schaften etwas an die Schulkosten leisten , während
bis heute die überwiegende Mehrzahl der Hörer
alle Ausgaben aus eigenem deckt . Das ist eine kost¬
spielige Lache , wenn auch der Schulbeiirog ein¬

schließlich 14tägiger Verpflegung und Unterkunft
nur 3 . 15 Pfund Sterling ausmacht . Tie Hin - und

Rückfahrt kostet gewöhnlich eben so viel und mehr
und 8 Pfund sind dann für einen Arbeiter eine

schon schwer tragbare Last .

Ihrem eigentlichen Zweck kam die Schule ver¬

hältnismäßig gut nach . Die theoretische Einfüh¬
rung in die Lage der belgischen Arbeiterbewegung
vermittelten Vorträge der Genoffen De Bronckere

( Partei und soziale Lage ) , Mertens (Gewerkschafts¬
bewegung ) , Delsinne ( Genossenschaften und Arvei -

terhochschulc , bzw . Bildungsarbeit ) . Die Vorträge
waren alle ausgezeichnet , wenngleich sie fich ' mit
Ausnahme jener des Genoffen Delsinne allzu viel
mit der Vergangenheit auf Kosten der Gegenwart
beschäftigten . Auf Wunsch der Schüler wurde dann
ein besonderer Vortrag de BrouckereS über die
aktirellen Fragen Belgiens veranstaltet , der wenig -
stens einigermaßen Einblick in Ke Gegenwart bot .

Cin wesentliches Plus der Schule waren die

Exkursionen , die emen beachtlichen Einblick in die

Lage der belgischen Arbeiter und ihrer Bewegung
boten . ' ES ist eine Eigenart der belgischen Bewe¬

gung , daß dort die Bolkshäuser Eigentum der Ge¬

nossenschaften sind , wie denn überhaupt die Ge¬

nossenschaften dos Rückgrat der ganzen Bewegung
darstellcn . ' Die Bolkshäuser in Brüssel , Cbarleroi ,
Gent ( in Gent sogar zwei prächtige Paläste ) , sie
werden immer ein Bild leuchtender proletarischer
Solidarität bleiben . Ter Besuch von Lüttich galt
überhaupt nur der Genoffenschastsbewegung , die

Genossenschaftsbetriebe von Micheroux , in denen

Schuhe , Schokolade , Margarine , Seife , Marme¬

lade usw . erzeugt werden , beschäftigen zwar bloß
rund 400 Arbeiter und Arbeiterinnen , doch sind
sie trotz ihrer mit Ausnahme der Schuhfabrik etwas

rückständigen technischen Einrichtung beachtliche
Zeugen der Eroberung der Wirtschaft durch das

Proletariat . Den schönsten Eindruck unter allen

Exkursionen bot Wohl Gent mit feiner vorbild¬

lichen Organisation der Arbeiter .

Außer der Erkenntnis der belgischen Arbeiter¬

bewegung sollten aber doch die Zusammenhänge
mit der übrigen Internationale nicht vergessen
werden . Ueber den englischen Generalstreik sprach
Genosse Bowen , an dessen Vortrag sich eine leb¬

hafte Diskussion knüpfte , über die Arbeiterbewe -

Sung
in der Tschechoslowakei Genosse Belina , über

i « japanische Gewerkschaftsbewegung Genosse Na

Kai , über die Beziehungen zwischen Ostäsie ' n und

Europa Genosse Duong van Giao , ein Annamite ,
über die internationale Gewerkschaftsbewegung
zusammenfassend Genosse Hardcastle vom I . G. B.

Ein von den Spitzenorganisationen der bel -

§ischen
Arbeiterbewegung veranstalteter Empfang

er Schule , an dem die Genossen WauterS, ' Mer¬

tens und Dupont für Partei , Gewerkschaften und

Genossenschaften sprachen , eröffnete Ausblicke in

die durch die Inflation geschaffen « traurige Lage
der belgischen Arbeiter .

Trotzdem die technische Organisierung der

Schule vielleicht nicht die wünschenswerte Voll¬

kommenheit besaß , andererseits auch die Gast¬
freundschaft jenen Grad der Herzlichkeit vermissen

ließ , den verwöhntere Besucher aus Schweden ge¬

wohnt waren , hat sie dennoch auch dieses Jahr
ihren Zweck vollkommen erfüllt : die Genossen aus

den verschiedenen Ländern einander näher zu brin¬

gen und ihre Kenntnis über die Lage der Arbeiter

hier und dort zu vertiefen . Der lebendige Zu¬
sammenhang ist es , der die Internationale erhalt ,

rhm dienen die Schulen und deshalb sollten auch
die Gewerkschaftszentralen aller Länder weit mehr
als bisher diesen Schulen ihre Aufmerksamkeit
widmen , ihren Besuch auch durch materielle Zu¬
wendungen an die Schüler fördern und erleichtern .

WohnungspolitiL in Tüdaustralit « .

Die Zeitschrift „Industrial and Labour Infor¬

mation " , herauSgegÄen vom Internationalen Ar¬

beitsamt , berichtete kürzlich über eine Mitteilung

der südaustralischen Regierung betreffend deren

Stellung zu dem Vorschlag über Nutzung der Frei¬

zeit der Arbeiter , welchen die Internationale Ar »

beitSkonfkrenz von - 1924 -beschlossen hat , Ueber die

Wohnungspolitik wird in der Mitteilung gesagt :
Die Regierung Südaustraliens anerkennt die Vor¬

teile , die sich aus guten Wohnungsverhältnissen er¬

geben , und st« hat seit vielen Jahren die Staats¬

angehörigen bei der Schaffung eigener Heimstätten
unterstützt .

' Nach den Gesetzen- betreffend Vorschüsse
aus Eigenheime werben Darlehen bis zu 700 Pfd .

Sterling an Personen gewahrt , deren Jahresein¬
kommen 450 Pfd . St . nicht übersteigt . Die Darle¬

hen können bis zu sechs Siebenteln des Schätzung »,
werte ? , um dem Bewerber den Kauf des Baugrun¬
des und di « Errichtung eines Gebäudes , di « Erwer¬

bung eines bereits vorhandenen Hauses oder dir

Tilgung einer Hypothek zu ermöglichen . Personen
mit 2 Kindern unter 16 Jahren können Darlehen
bis zu 700 Pfd . St . , bei Bezahlung einer Einlage
von 25 Pfd . St . erhalten . Di « Verzinsung beträgt

gewöhnlich 6. 5 Prozent , doch wird sie auf 6 Prozent

ermäßigt , wenn die Zahlung vor dem Fälligkeits¬
tag erfolgt . Bisher wurde für solche Darlehen der

Betrag von 10,828 . 546 Pfd . St . - ausgewrndet . Ueber

60 Prozent der Wohnhäuser in Südaustralien sind
Eigenheime .
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Arbeitseinstellungen in Indien .

Während des ersten Quartals 1926 wurden in

Indien 34 Arbeitseinstellungen gemeldet , welche
51 . 206 Arbeiter betrafen und einen Verlust vo- n

319 . 826 Arbeitstagen verursachten . ' Veranlaßt wur¬

den elf Arbeitseinstellungen durch Lohnfragen , 13

wegen Personalfragen , drei wegen Fragen der Ar¬

beitszeit und 7 wegen anderer Streitfragen . Das

Ergebnis war in 4 Fällen «in voller und in 5

Fällen ein teilweiser Erfolg der Arbeiter ; - 24 Ar -

beitskämpfe waren erfolglos und einer dauerte am

Schluß des Quartals noch an . Weitere Einzelhei¬
ten berichtet die Zeitschrift „Industrial and La -

bour Information " , herausgegeben vom Interna¬
tionalen Arbeitsamt ' in Genf .

Turne « « nd Svort .
Trennung im österreichischen Fustball

sport .

Der langwierige Kamps in der österreichischen
Fußballerbewegung hat endlich dazu geführt , daß

nun mit Riesenschritten die Gründung des Ar -

beiter - Fnßballverbandes begonnen hat .

Erfreulich ist, daß reicht nur die Fußballer den

richtigen Weg gefunden haben , sondern , daß es ,

Dani der Tätigkeit der Organisation , auch im

Handballsport gelungen ist, die Trennung

durchzuführen . Dreißig Prolctarierhandballverein «
werden dem neuen Verband angehören .

In den einzelnen Bundesländern , wie

Nicderösterreich , Qberösterrcich , Steiermark , Salz¬
burg und Burgenland ist die Trennung der Arboi -

tersportvereine von den bürgerlichen gleichfalls in

Durchführung begriffen und es ist mit Freude zu

konstatieren , daß im Land « Niederösterreich neun¬

zig Prozent der bestehenden Vereine

( etwa 150 } sich der A r b e i t c rs p o r t b ew e g un g

angeschlossen haben und so mit den übrigen Kreisen
es ermöglichen werden , eine große und mächtig «
Organisation des Landes Oesterreich , die Reichs¬
organisation aufzubauen .

Kleine Chronik .
Dar WliiiLer der Rosen .

, Das stille , weltverlorene Dör̂ lein Luingue bei

Moüscron an der belgisch-französischen Grenze ist

plötzlich zur Berühmtheit gelangt . Dort besteht ein

Kloster , das aus Frankreich vertriebene Franzis -
kanerschwestern beherbergt . Jetzt ist dieses Kloster
der Schauplatz eines Wunders geworden , das die

zweitausend Seelen zählende Bevölkerung des Ortes

in Atem halt .
Die mehr als merkwürdige Geschichte soll sich

folgendermaßen zügel ragen haben : Vor zwei Jah¬
ren ging ein frommes junges Mädchen aus Luingue
nach dem französischen Orte Lisieux und lauste dort

eine Statue , die die Heilige Theresia darstellt , wie sie
« in Kruzifix mit siebe » Rosen an ihr Herz drückt .

Rach Luingue , zurückgekchrt, bot das Mädchen die Sta¬

tue dem Kloster i zum Geschenk an . Das Geschenk
wurde angenommen und im Zimmer einer gerade
kranken Schwester aufgestellt , die — erstes Wunder !
— gleich danach , gcfusid wurde . " Zum Dank. dafür be¬

deckte die genesene Schwester die Statue täglich mit

frischen Rosen . Ms die Klostermutter dieses Blumen¬

opfer untersagte , stellte sich heraus , daß zwei der sie¬
ben gipsenen Rosen der Statue dauernden wirklichen
irischen Rosendrist ausströmten ! •

Die wunderbare Nachricht verbreitete sich blitz¬
schnell im Dotf und in der ganzen Umgegend bis

nach Frankreich hinüber . Fromme Pilger und Pil¬

gerinnen begannen scharenweise nach dem Kloster zu
wandern , um das Wunder zu schauen und zu riechen .
Am letzten Sonnabend sollen über 5000 Personen
das Wunderzimnter besucht haben

Es blieb aber nicht bei diesem Wunder . Ein Ar¬

beiter , der an hartnäckiger Migräne litt , so daß der

Arzt eine Operation " für nötig erklärte , wurde durch
den Duft der Wunderrose plötzlich gänzlich geheilt .
Ein stummer kleiner Junge fand sofort die Sprache
wieder . Das alles wird erzählt und von der Bevöl¬

kerung geglaubt .

Die weitere Außenwelt wurde inzwischen eben¬

falls auf das wunderbare Kloster aufmerksam , und

zahlreiche Besucher aus Brüssel und anderen belgi¬
schen ' Städten begäbe » sich nach Luingue , um das

Wunder zu schauen . . Der Eintritt zur Wunder¬
kammer war ober plötzlich verboten . Den Anfragen -

Auch im Schiedsrichterwesen ist «S be¬
reits zur Trennung gekommen und auch hier ist der
reine Amateurgedank « - urchgedrungen .

Im Hauptvorstand des - Verbandes wer¬
den langjährig organisiert « Genossen
tätig sein , während in den Ve re ins vor stän¬
den fünfundsiebzig Prozent politisch
und gewerkschaftlich organisiert sein
müssen .

Der Aufbau der neuen Organisa¬
tion wird in dem ' Sinne durchgeführt , daß eine

Reichsorganifation , Verband der Amateur¬

fußballvereine Oesterreichs , di « gesam¬
ten Geschäfts leiten wird und in den einzelnen Län .
dern Zweigstellen errichtet werden . Die Mit¬

gliedschaft zur Luzerner Internationale
eröffnet die Gelegenheit , internationale

Wettkämpfe durchzuführen und damit wird

nicht nur dem Amateuvgedanken ein großer Dienst
erwiesen , sondern auch der Parteibewegung ,
da durch die große Zahl der Sporttreibenden , sowie
auch deren Anhänger , unserer Idee neue

Freunde und Mitglieder zugeführt werden .

Der Bezirkssport - und Spieltag des 7. Bezirkes ,
5. Kreis , der Arbeiter - Turn - und Sportvereine am
15. August in Sobrusan verlief in jeder Beziehung
gut . In den Mehrkämpfen , Einzel - und Mann¬

schaftswettkämpfen wurden gegen frühere Beranstal -
tungen sehr schöne Resultate erzielt . Verschiedene
kleinere Mängel werden wir noch an anderer Stelle
diskutieren . Folgend die Resultate der Wettkämpfe
und - Spiel «. Dreikampf der Sportler : 1.

Thuma Franz ( Ullersdorf ) 261 Punkt « , 2. Rudolf
Herrmann ( Ober - Haan ) 251 Pkt. , 3. Schmidt Rud .

( Hostomitz ) 246 Pkt . , 4. Renner Josef ( Loosch) 241

Punkte , 5. Vogel Josef ( Ullersdorf ) 240 Pkt. , 6.
Stetka Emil ( Hostomitz ) 230 Pkt. , 7. Zaschka Alfred
( Loosch) 216 Pkt . , 8. Kühnel Fritz ( Ullersdorf ) 208
Punkte . Dreikampf der Sportlerinnen :
1. Svoboda Marie ( Langugest ) 251 Pkt. , 2. Schmidt
Erna ( Hostomitz ) 195 Pkt . , 8. Beckert Mizzi ( Ober -
Haan ) 181 Pkt . Dreikampf der Jugend¬
turner : 1. Erler Willi ( Ober - Haan ) 278 Pkt . , 2.

Wagner Fritz ( Ladowitz ) 264 Pkt . , 3. Fröhlich Anton
( Ober - Haan ) 261 Pkt . , 4. Wiener - Franz ( Ladowitz )
246 Pkt . , 5. Bienert Raimund ( Ober - Haan ) 220 Pkt . ,
6. Fischer Otto ( Sobrusan ) 218 Pkt. , 7. Thete Ver¬
narb ( Hostomitz ) 213 Pkt . , 8. Groiher Franz ( Lang¬
ugest ) 208 Pkt . , 9. Schusser Josef ( Langugest ) 205
Punkte . Bezirksmeisterschaften : Weithoch¬
sprung : Renner Joses ( Loosch) 2 . 80 —1 . 40 M. ; Drei¬

sprung : Thuma Franz ( Ullersdorf ) 10 . 97 Meier ;
Diskus : Rudolf Herrmann ( Ober - Haan ) 27 . 20 Me¬

ter ; Speer : Bogel Josef ( Ullersdorf ) 36 . 30 Meter ;
Schlouderball : Trimer Emil ( Loosch) und Kühnel
Fritz ( Ullersdorf ) , beide 39 . 90 Meter ; Fußballtreiben :
Rauscher Josef ( Langugest ) 13' / » Sekunden ; Stab¬
hochsprung : Endler Rudolf ( Ullersdorf ) 2. 65 Meter ;
1500 Meter - Lauf : Zaschka Alfred ( Loosch) 4. 41 Mi -

nuten ; 3000 Meter - Lauf : Turschner Rudolf ( Loosch)
10 . 14 Minuten ; 12 . 000 Meter - Wettgehen : 1. ( außer
Wettbewerb ) Wiedemann Gustav ( Sobrusan ) 1 Stde .
12 . 4 Min . , 2. Pkibersky Wilhelm ( Sobrusan ) 1 Stde .
12 . 10 Min . , 3. Turschner Rudolf ( Loosch ) 1 Stunde
12 . 24 Minuten . 200 Meter - Lauf der Sportlerinnen :
Svoboda Mizzi ( Langugest 31 . 4 Sek . 800 M. Olym¬
pische Stafette : Ullersdorf 1. 51' / » Sek . 1000 Metrr -

Mannschaftslauf : Sobrusan 3. 19' / » Sek . 400 Meter

Olympische Stafette der Sportlerinnen : Langugest
1. 3V» Sekunden . Resultate der Wettspiele : Sport¬
ler : Schlagball : Loosch gegen Ullersdorf 34 : 30

den wurde mitgeteilt , daß die hohen Kirchenbehörden
die Sache in die Hand genommen hätten , und der

Bischof von Brügge eine , amtliche Enquete angeord -
nev habe , um sich davon zu überzeugen , welche Be¬
wandtnis es mit dem Wunder habe .

DaS Ergebnis dieser Enquete wird von der Mit¬
welt in atemloser Spannung erwartet !

Woher stammt das Wart „ Sommerfrische " ?
Das Wort Sommerfrische in seiner Bedeutung als

sommerlicher Erholungsaufenthalt gehört noch nicht
allzu lange dem deutschen Sprachschatze an , denn es
find kaum hundert Jahre her , daß es zum Ge¬
brauchswort wurde . Bekannt war das Wort aller¬
dings schon viel früher . Sein Ursprung führt nach
Tirol , wo man das " Wort „frische " in der Bedeu¬
tung für Erholung oder Erfrischunng schon im 17.
Jahrhundert im Gebrauch findet . In einem aus
dem Jahre 1648 stammenden Werk wird z. B. be¬
richtet , daß der „ ritter mit andern Hern an der
frische säße " und um die gleiche Zeit heißt es in
einem andern Werk von einem Ort , „ wo die statt
Bozsn ihre restigera oder frischen halten " . Aus
dem Tiroler Wort „stische " entstand sodann im
Laufe der Zeit die Bezeichnung „Sommerfrische " , die
man gleichfalls zuerst im Tiroler Sprachschatz fin¬
det , und zwar zunächst wiederum in der Bozen -
Meraner Gegend , später auch im übrigen Tirol und
den angrenzenden österreichischen Gebirgsländern ,
tvo sich dir „summerfrisch " , „summerfrischen " oder
Sommerfrische " in der Bedeutung - für die sommer¬
liche Erholung zu Ende des 18. und Beginn des 19 .
Jahrhunderts imuier mehr einbürgerte . In der Be¬
deutung als Ortsbezeichnung findet man das Wort
dagegen etwas später . Erst 1838 koiymt es in die¬
sem Sinne in einem Werke Beda Webers über Ti¬
rol vor , wie auch später — 1867 — in Ludwig
Steubs „Herbsttage in Tirol " , wo ein « „ Sommer¬
frische bei der Scholastika " erwähnt wird . Um diese
Zeit erst scheint sich das Wort allmählich in Oester¬
reich und Süddeutschland weiter verbreitet zu hal¬
ben ; in Norddeutschland gelangte cs noch später in
den Sprachgebrauch . Uebrigens war das Wort
Sommerfrische und Sommerstischler immerhin im
Jahre 1856 selbst in Oesterreich noch so wenig all¬
gemein im Gebrauch , daß der Wiener Dichter
Castelli , als er zum ersten Male in Innsbruck hörte ,
ganz überrascht war , daß „ die Leute , wie sie sagen ,
in die Sommerfrische gehen " . Er hatte dar Wort
bis dahin in Wien noch nie gehört .

für Loosch; Faustball : Hostomitz gegen Loosch
25 : 10 für Loosch; Raffball : Sobrusan gegen
Janegg 8 : 2 für Sobrusan . Fußball : Sobrusan
gegen Dux 1 : 2 für Dux . Jugend : Schlag¬
ball : Herrlich gegen Ladowitz 13 : 35 für Ladowitz ;
Faustball : Langugest gegen Ober - Haan 27 : 9

für Haan ; Raffball : Langugest gegen Sobrusan
4 : 15 für Sobrusan . Das festgesetzte Programm
wurde zur Gänze durchgeführt . — Neu war das An¬
treten sämtlicher Wettkämpfer und - Kämpferinnen
sowie Spielmannschaften zu den sportlichen Trai¬

ningsübungen . Als all « zum doppelten Sftrnkreis

aufmarschiert waren , turnten alle die vorgezeigten
Uebungen in freier Weise nach . Das buntfarbige
Bild und dazu die schnellen energischen Bewegungen
hatten ein « gute Wirkung . An diese schoflen
sich einige Gesellschaftsspiel « an . Es wird gut sein ,
dieses Turnen nach freier Weise bei sportlichen Ver¬

anstaltungen ständig durchzufnhren . Voraussetzung
aber ist , daß sich dabei niemand drückt . Nur die

Masie bringt eine gut « Wirkung . Auf diesem Sport¬
tage ist es uns gelungen .

Der zweite Bundestag des Askö . Am 2. und
3. Oktober 1926 findet in Wien der zweite ordent¬

liche Bundestag des Arbeiterbundes für Sport und

Körperkultur in Oesterreich ( Askö ) statt .

Bürgerlicher Sport .

Ungarische Schwimmeisterschaften in Budapest .
100 Meter Freistil für Damen : 1. Frl . Sipos
1: 28 . 4 ( Rekord ) . 100 Meter Rücken für Damen :

1. Frl . Szoske 1: 39 . 4. 800 Meter Freistil für Her¬
ren : 1. Fcher 2 11 : 44 . 6 ( Rekord ) . 3X100 Meter

Lagenstaffel : 1. MSC . 3: 47 . 6. 100 Meter Freistil
für Herren : 1. Barany 1: 01 . 6. 100 Meter Brust
für Damen : 1. Frl . Molnar 1: 35 . 6. 100 Meter

Brust für Herren : 1. Bartha 1: 23 . 100 Meter

Rücken für Herren : 1. Bartha und Bicskey 1: 16 . 2.

4X200 Meter Lagenstaffel : 1. MODE . 10 : 27 . 6

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoche den 18. August , 8

Uhr abends , Zusammenkunft im „ Verein
deutscher Arbeiter " , Smeöky 27 .

Literatur .
Lernt a « S der Geschichte !

Es ist ein bedauerlicher Mangel in der Arbei¬

terbewegung , daß zahlreiche Genossen ihre eigene
Geschichte nicht genügend kennen und deshalb ost

nicht in der Lag « sind , den Grad des Erreichten am

geschichtlichen Entwicklungsgang zu messen und an¬

dererseits die Erfahrungen der Geschichte für die

Praxis der Gegenwart nutzbar zu machen . Um diese
Lücke auszufüllen , bringt die - vom ReichSauSschutz
für sozialistische " BildungSarbeit herau - gegSbene
,Bücherwarte " in jeder Nummer einen umfaffenden
Artikel , in dem die Geschichte der einzelnen Gebiete

der Arbeiterbewegung behandelt wird . Nachdem in

den vorhergehenden Nummern die sozialistische
Jdeengeschichte , die Geschichte der deutschen Arbeiter -

bewegung , der deutschen Gewerkschaften ufw. be¬

handelt wurde , bringt das soeben erschienene Äugust¬
heft der „ Büchevwarte " « inen umfangreichen Artikel
von Simon Katzenstein „ Die deutsche Genoflen -
schastsbowegung " , in dem das Wesen und Werden

der deutschen Genossenschaften sowie di « verschiede¬
nen Strömungen auf diesem Gebiet behandelt wer¬
den . Zahlreiche Lrteratuvangaben , die sich bis in
die jüngst « Zeit erstrecken , erhöhen den Wert biefeS

Aufsatzes ^ der sicherlich nicht nur den in der Genos¬
senschaftsbewegung tätigen Genossen , sondern dar¬
über hinaus auch weiteren Kreisen willkommen sein
dürft «.

Dasselbe Ziel der Vertiefung der sozialistischen
Erkenntnis und der Zurückführung auf die ge¬
schichtlichen Quellen verfolgt der Aufsatz von Franz
KlühS „Sozialistische Führer " - in dem als Beilage
zur Bücher warte " mit herausgegebenen
Augustheft der „Arbeiter - Bildung " . Klühs läßt die

bedeutendsten Führer des deutschen und internatio¬
nalen Sozialismus , soweit ihre LebenSschilderungen
in deutscher Sprache vorliegen , Revue passieren . Er

gibt damit einen kurzen geschichtlichen Abriß des

Sozialismus , verkörpert in den großen Männern ,
di « der modernen Arbeiterbewegung Ziel und Rich¬
tung gegeben hoben . Namentlich di « jüngeren Ge¬

nossen werden viel aus diesem Artikel lernen .
Neben den genannten Aufsätzen enthaften „ Bü¬

cherwarte " und „Arbeiterbildung " noch eine Reihe
aktueller Artikel , die dem in der praktischen Arbeit
stehenden Genossen wertvoll « Fingerzeig « geben .
A. Saternus liefert «ine VortragSdispofition
zum Thema ,stampf gegen die Arbeitslosigkeit ",
A. Stein macht praktische Vorschläge zur Organi¬
sation der Bildungsarbeit im bevorstehenden Win¬
tersemester , W. Büscher ( Bochum ) behandelt dos

jetzt besonders aktuelle Thema „ Rundfunk und Ar -

beittrklaffe ". In zahlreichen Buchbesprechungen
werden in der „ Büchevwarte " die wichtigsten Neu -

erscheinunqen aus dem Gebiet der Auswärtigen Po¬
litik , Erzählenden Literatur , Kunst und Architektur ,
Länder - und Völkerkunde , Naturkunde , Politik , Sta¬

tistik , Völkerrecht und Volkswirtschaft besprochen .
Di « „ B ü ch e r w a r t e " mit Beilage „ A r b e i -

t e r b i l d u n g " ist zum Preise von 1. 50 Mark für
das Vierteljahr durch die Post oder die Partei¬

buchhandlung zu bezieh : ». Einzelnummern kosten
78 Pfennig . Der Reichsausschuß für sozialistische
BildungSarbcit , Berlin SW 68, Lindenstraße 3,
stellt Probenummern gern zur Verfügung .

Herausgeber Dr . Ludwig E z e ch.
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm N i e ß n « r.

Für den Druck verantwortlich : O Holik .
Druck : Deutsche Zeitungs - A. - G. , Prag .

Der Film .
Ein Polizeifilm . Im Rahmen der im Herbst

stattfindenden Berliner Polizeihunden us -

st e l l u n g wird die Uraufführung eines großen
Polizeifilms „ Sein großer Fall " stattfinden .
Dieser Film wird mit Unterstützung des Preußischen
Ministeriums des Innern von der Ufa hergestelft
und bringt in einem besonders interesianten Krimi -

nalfall die wichtigsten Zweige des gesamten Polizei¬

dienstes zur Darstellung . Das erste Mal wird hier
durch einen Spielfilm der Oeffentlichkeit Einblick
in den weitverzweigten und umfangreichen Apparat
der modernen Polizei gegeben werden . Ein Teil der

Außenaufnahmen , bei denen auch die italienische
Polizei mitwirkte , wurde vor kurzem in Neapel be¬

endet . Namhaft « deutsche Künstler sind al - Dar¬

steller tätig . Zur Zeit finden in Neubabelsberg die

erforderlichen Innenaufnahmen statt . Die Leitung
der Regie hat im Auftrag der Ufa Dr. , Wendhausen
übernommen .

„ Der eine ist lang , der andere kurz . " Pak
und P a t a ch o n haben in Wien und in Skt . Moritz
einen ihrer Berwandluugsfilme gedreht , die auch in

sieben Akten die. humoristischen Einfälle und die

Charaktergroteskcn der beiden Dänen nicht erschöp¬

fen . Belastet werden die Pat . und Patachon - Filme
immer nur durch die Mitspielenden . Di « Holden
selbst unterhalten durch immer neue Maske » , durch
originelle Witze und durch den göttlichen Lebens¬

optimismus , den sie durch ihr Spiel propagier « : .
Diesmal sieht man sie als Schaffner und Chauffeur
einer Autobusgesellschckft , . als Schlittenzieher , als

Schwiegersöhne eines reichen Herrn , in den verschie¬
densten Kostümen und mir immer gleicher Meister¬
schaft . — „ Die Liebe der Bajadere " ist
ein Musterbeispiel für all « Bajaderen , Jndienfth -
rer , Tropenreisende und Detektivs . Sie sehen hier ,
wie mans nicht machen darf . Bor allem sollten
aber di « Regisseure der Filmgesellschaften lernen ,
wie mau so etwas heut « wirklich nicht mehr drehen
darf. Diese idiotische , „Kricgsführung " , diese
Opferszenen und Entführungen , das Krokodil im

Tümpel und die dressierten Tiger , das hat man
vor zehn Jahren über sich ergehen lassen , heut « ist
es - unmöglich . Ellen Kürty spielt die bedau¬
ernswerte Bajadere , die sechs Akte lang ollen Blöd¬

sinn mitmacht und dann zur Belohnung noch sterben
muß , damit der kitschige Schluß gelinge . — Beide

Filme , den guten „ Pat und Patachon " und den

bengalischen "Kitsch , führte die . Moldavia " vor .

fr .

Zahl 2575 .

Konkurs .
Im allg . öff. - BezirkSkrankerchouse in Dux

gelangt di « Stelle des

I . ( SefunöärarMeö
zur sofortigen Besetzung , und zwar aus die Dauer

«ine - Jahre - , welcher Zkitraum im Einvernehnrrn
mit dem LandeSverwaltungsausschuß auf ein

weiteres Jahr verlängert werden kann . Mit dieser
Stell « sind di « Bezüge nach den geltenden Normen

des Landesvcrwaltungsausschusies und nach den ab

1 JÜnner 1923 geltenden Vorschriften verbunden .

Gesuche sind bis längstens 15. September

1926 beim Berwältungsausfchuss « des a . ö. Bezirks¬

krankenhauses in D u x einzureichen .

Dem Gesuch « sind beizuschließen die Belege

über di «
1. tschechoslowakische Staatsbürgerschaft , .
2. vollständige Beherrschung der tschechischen und

deutschen Sprache ,
3. Erlangung des Doktorgrades der gesamten

Medizin ,
4. mindestens einjährige , nach Erlangung del

Doktorgrades ausgeübt « externe Praxis ,
5. Unbescholtenheit und körperliche Befähigung ,
6. Erklärung , daß der Gesuchsteller auf di « Aus¬

übung der Privatpraxis verzichtet ,
7. Geburtsschein .

Verwaltungsausschuß des a. ö. BrzirkskrankrnhauseS
in Dux , am 13 . August 1926 .

Der AmtSrat : Der Borsitzende - Ssellv . :
H. Schäschek . W. Rovy ,

Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung
sämtlicher Drucksortea

Noräböhmifche Druck - und Verlags - Anstalt

Gärtner L ( o. , Soöenbach a . E.
G. m. d . tz .

Stereotypie , vertag , vuchdinderei , ar »esse
« IV u»t vieHrnaschtaeu mit einer Cag*»l *i | tuag ooa SOO. OOO
»achstaden , Notattoasmoschiaea mit rtaer «agesprodukrtoa von
r50 . »»«r «ilun,rn . zerusprecherNr . rvi . poMparkassa Ur. 127 . JW
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